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Der Reichstag und die Steuervorlagen. 

Unſer Berliner =⸗Correſpondent berichtet: 

Es iſt zweifellos, daß die bisher zur erneuten Vorlage an den 
Reichstag beſtimmten Steuervorlagen nicht mit ihren finanziellen Er⸗ 
trägen im Stande ſind, dle ſogenannte Steuerreform der Reichs⸗ 
regierung zur Ausführung zu bringen und daß alſo das erneut dem 
Reichstage zu überreichende Steuerbouquet, ſelbſt wenn die Wehrſteuer 
noch hinzukommt, noch um manche weitere Blüthe bereichert werden 
wird. Nun weiß man aber im Rückblick auf die vielfachen Bedenken, 
welche in der letzten Reichstagsſeſſion bereits gegen alle dieſe Vor: 
lagen erhoben wurden, daß an deren unveränderte Annahme ſeitens 
derſelben Verſammlung auch in der bevorſtehenden Seffion nicht zu 
denken iſt. Es wird mittlerweile vielfach die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen, eine Ablehnung der Steuervorlagen würde die Auflöfung 
des Reichstages zur Folge haben und ſein Nachfolger dem Tabaks⸗ 
monopol ſich gegenüber geftellt ſehen. Bezüglich des letzteren ſteht 
es feſt, daß, wie wir dies wiederholt ausgeſprochen haben, die Re⸗ 
gierung nie aufgehört hat, damit zu rechnen, ja daß fie möglicher 
Weiſe ſchon im Verlauf der bevorſtehenden Seſſion Anlaß nehmen 
wird, ſich darüber deutlicher als bisher auszuſprechen. 


Zur Reviſion des Actien- und des Genoſſenſchaftsgeſetzes. 
erlin, 28. December. 

A Unter den Reichsgeſetzen, deren Reviſton ſeit einer Reihe von 
Jahren vorbereitet wird, find zwei, mit deren Reviſion alle Parteien 
einverſtanden ſind, das Actien⸗ und das Genoſſenſchaftsgeſetz. Seit 
dem großen Krach, der dem Gründungsſchwindel folgte, ſeit dem Zu⸗ 
ſammenbruch reſp. der Liquidation der Mehrzahl aller deutſchen Actien⸗ 
und Aetien⸗Commanditgeſellſchaften, konnte kein Zweifel fein, daß die 
neuen böſen Erfahrungen auch zu einer Verbeſſerung der betreffenden 
Geſetze führen müßten. Demzufolge haben denn auch alle politiſchen 
Parteien die Reform der Actiengeſetzgebung auf ihr Programm geſetzt. 
Auch über die Richtung, wohin dieſe Reform zielen müſſe, war 
wenigſtens im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei der Debatte über die 
Eiſenbahnunterſuchungscommiſſton eine gewiſſe Einigung erreicht. — 
Seit jener Zeit iſt man ſowohl im Kreiſe der Juriſten, wie im Kreiſe 
der Gewerbtreibenden, — im Ganzen auch im großen Publikum 
ſich mehr der Schwierigkeit der Reviſion bewußt geworden, 
— mit der wachſenden Ueberzeugung, daß an jenem Schwindel 
weit weniger die Geſetze, als die krankhaft verbreitete Sucht, 
ſchnell reich zu werden, ſchuld war. Die Reviſion des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes iſt ſeit langer Zeit von Schulze⸗Delitzſch und 
ſeinen Freunden beantragt worden; Geſetzentwürfe, die den Namen 
des Vaters unſeres Genoſſenſchaftsweſens tragen, ſind wiederholt im 
Reichstage eingebracht und in Commiſſionen vorberathen worden. 
Dieſe Entwürfe waren vorzugsweiſe auf denjenigen Theil des deutſchen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 gerichtet, der von der Auf⸗ 
löſung der Genoſſenſchaft in der Liquidation derſelben handelt und 
ſeine Entſtehung vorzugsweiſe einer damals berufenen juriſtiſchen Com⸗ 
miſſton zum Entwurfe einer Cioilproceßordnung für die Staaten 
des norddeutſchen Bundes verdankt. Wäre es Schulze⸗Delitzſch ge⸗ 
lungen, feine Verbeſſerungs⸗Vorſchläge, als er fie einbrachte, 


Ein kaiſerlicher Jagdforſt. 

Im „Haunoverſchen Courier“ entwirft Dr. Ernſt Voges folgende hübſche 
Skizze von dem kaiſerlichen Wildgarten bei Eldagſen: 

Gen Mittag, nach den blauen Vorbergen des Deiſters, die aus der 
Ferne fo einladend herüberſahen, ging mein Weg, der durch das fruchtbare 
Leinethal führte, deſſen Aecker der fleißige Landmann mit der Winterſaat 
beſtellte. Hin und wieder taucht in dem breiten Thale ein kleines Gehölz 
auf, eine erquickende Staffage in der Ebene. Durch eins derſelben ſchrei⸗ 
tend, gewahrt man bei einer Biegung des Weges plötzlich vor ſich die 
ſchmucke Marienburg, beute ſtrablend im lichten Glanz der berbſtlichen 
Morgenſonne. Stolz ſchaut ſie von herrlich bewaldeter Höhe hinab auf 
das weite Thal, auf ertragreiche Gefilde und reiche Dorfſchaften, die wie 
rothe Roſetten einem grünen Teppich eingefügt find. 

Zu Füßen der Burg ſchlängelt ſich die Leine durchs Thal, von üppigen 
Wieſen umſäumt. Hier, am Schlagbaum der Brücke lehnt dann wohl 
ſinnend der Wanderer und blickt binauf zu dem prächtigen Königsſchloß, 
das einſam und verlaſſen ſteht, und er ſieht wohl hinab in die gelben 
Fluthen, wie fie langſam an ihm vorüberziehen, wie fie murmelnd ers 
zählen von entſchwundenen Tagen, von rauſchenden Königsfeſten 
Sie transit . 

Nicht weit hinter Eldagſen, einem Städtchen, deſſen ſchmale Häuſergiebel 
eintönig auf breitgoſſige Straßen ſehen, dehnt ſich der Saupark aus. Um⸗ 
hegt von einer hohen Mauer, die gegen fünf Meilen über Thal und Hügel 
führt, liegt in erhabener Ruhe dieſer königliche Forſt. Mehrere ſtarke Thore 
führen binein und eine Anzahl Landſtraßen durchſchneiden ihn nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen. An den Eingängen zum Park liegen freundliche 
Forſtwohnungen, aus denen vieltöniges Hundegebell den Fremden begrüßt. 

So empfangen, balten wir unſeren Einzug in den meilengroßen Wild⸗ 
garten. Schlanke Buchen und düſtere Tannen begrenzen den Weg, der in 
vielfachen Windungen ſich unſerm Ziele, dem Futterplatze, nähert. Aber 
unheimliche Stille umfängt uns, die nur unterbrochen wird, wenn unter 
Peitſchenknall ein Wagen vorüb errollt oder Holzknechte lärmend vorüber⸗ 
ziehen. Es iſt eben Winter geworden; die kleinen niedlichen Bewohner des 
Waldes, die ſonſt unter dichten Laubkronen ihre vielſtimmigen Concerte 
aufführten und den Wald belebten, fie find meiſt auf und davon, geflohen 
vor dem unwirthlichen Winter. Dürr und troſtlos ragen die Zweige der 
Bäume in die Luft, bier und da noch ein vergilbtes Blatt tragend, ein 
lümmerliches Erinnerungsſtück aus der friſch grünenden Vergangenheit. 

In dieſer triſten Umgebung treiben denn auch nur noch Häber, Meifen, 
Spechte und Falken ihr Weſen. Da umkreist ſchnellfüßig ein Specht den 
umfangreichen Eichenſtamm, plötzlich hält er inne und hämmert nun darauf 
los, daß es weithin hallt und die Späne davonfliegen Dort rennen in ge⸗ 
ſchäftiger Eile die kecken Meiſen den glatten Baum binauf, ruhelos unter 
zänkiſchem Gekreiſch von Zweig zu Zweig hüpfend. Und über entlaubten 
Baummipfeln zieht der Falke der Ferne zu, indeß der Häber durch das 
dichte Unterbolz ſtreicht. Auch den fürwitzigen Zaunkönig ſieht man munter 
durch das Geſtrüpp hüpfen, ja der kleine Wicht bringt durch fein haſtiges 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchnell zur Annahme durch Reichstag und Bundesrath zu bringen, 
ſo würde an Orten, wo bei einer durch Betrug oder Leichtſinn zu 
Grunde gegangenen Genoſſenſchaft die Gläubiger auf die Solidarhaft 
der Mitglieder zurückgreifen, durch ein verbeffertes Verfahren großer 
Nutzen geſtiftet und viel Unglück abgewendet ſein. In den letzten 
Jahren hat Schulze⸗Delitzſch ſeine Novelle nicht eingebracht, weil die 
Reichsregierung erklärte, Reviſion des Actiengeſetzes und des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes gleichzeitig vornehmen zu wollen und an ſich gegen die 
Angemeſſenheit der Verbindung dieſer Reviſtonsarbeiten vom techniſch⸗ 
geſetzgeberiſchen Standpunkte kaum etwas zu erinnern iſt. Denn 
die Actien⸗Geſellſchaft (nebſt ihrer Abart, der Actiencommandtlt⸗ 
Geſellſchaft) und die Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaft find 
die einzigen Geſellſchaftsformen, in denen ſich eine Vielheit 
von Perſonen zu kaufmänniſchen und anderen Erwerbszwecken 
verbinden [kann. Die offene Handelsgeſellſchaft, die ſtille Handels⸗ 
geſellſchaft und die Commanditgeſellſchaft des Handelsrechtes ſind dazu 
eben ſo wenig wie die ſogenannten erlaubten Geſellſchaften des 
preußiſchen Landrechts und des gemeinen Rechtes geeignet, weil ſie 
nur auf eine geringe Anzahl Mitglieder berechnet ſind. Ob man 
zwiſchen der Actiengeſellſchaft — der Capitalgeſellſchaft, der Aſſoclation 
des großen Capitals — und zwiſchen der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaft — der natürlichen Form für die Aſſociation der weſentlich 
capitalloſen Arbeit — noch andere, neue Formen der Vergeſellſchaftung 
herſtellen ſollte, iſt eine ſchwierige Frage der Geſetzgebungspolitik und 
ſollte deshalb nur in wirthſchaftlich ruhigeren Zeiten entſchieden 
werden. Die Gegenwart mit ihrer ſchroffen Reaction der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik iſt nicht einmal zur Reviſion des Actien⸗ und des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes geeignet, und es iſt deshalb erfreulich, daß der 
Reichstag in der nächſten Seſſion keine Vorlagen über beide Gegen⸗ 
ſtände erhalten wird. 


Die Lage der Türkei. 

Unſer Berliner ⸗Correſpondent ſchreibt: 

Der Sultan befindet ſich in großer Verlegenheit und ſein Anſehen iſt 
überaus gefährdet. Die Mächte wünſchen ein Schiedsgericht; dem will ſich 
aber die Türkei eben fo wenig unterwerfen als Griechenland, wenn es nicht 
nach ihren reſp. Wünſchen und Forderungen entſcheiden ſollte. Das aber 
nennt man keine Unterwerfung unter ein Schiedsgericht. 

Einſtweilen haben die Türken jetzt 150,000 Mann in Theſſalien, nahe der 
Grenze Griechenlands zu ſtehen, ohne die Artillerie und die Caballerie zu 
rechnen. Alle wünſchen nichts ſehnlicher, als bald die Gelegenheit zum 
Kampfe zu finden, um aus dieſer ungewiſſen und koſtſpieligen Lage heraus⸗ 
zukommen; man behauptet ſogar, daß ſie unter der Hand die Griechen 
anreizen, ihnen den Krieg zu erklären, um ſie zum Angriff zu zwingen. 

Die Albaneſen ſind in derſelben Lage, und bei dem geringſten Vor⸗ 
wand, den die Griechen ihnen darbieten würden, bereit zum Kampfe; weit 
entfernt, den Krieg zu fliehen, ſuchen ſie ihn vielmehr auf und erklären, daß 
wenn Europa den Griechen zu Hilfe kommen würde, ſie auch gegen ganz 
Europa kämpfen würden. 

In Griechenland wird die Armee in einigen Wochen bereit ſein und die 
allgemeine Aufregung iſt ſo groß, daß die Regierung, ſelbſt wenn ſie 


ſich das Eichkätzchen, das hurtig die knorrige Eiche umkreiſt und vom näch⸗ 
ſten Zweige uns neugierig anſtannt. 

Unter ſolchen Beobachtungen gelangen wir tiefer in den Park und 
ſehen in einiger Entfernung von uns gegen fünfzig grottenförmig ge: 
baute Laubzäune, die in kurzen Zwiſcheuräumen neben der Landſtraße fi 
binziehen. 

Das ſind Jagdſtände, auf denen noch kürzlich hohe Jäger des Wildes 
barrten. Da hallte der einſame Forſt wieder vom freudigen Halali und 
ſchmetternde Jagdfanfaren ſchreckten das Wild aus feiner wohligen Heim⸗ 
ſtätte. Scheu lugt es aus, ein dumpfes Getöſe dringt immer näher und 
in flinken Sätzen enteilt es der gefahrdrohenden Stätte. Auf feinem Wege 
trifft es bald flüchtige Gefährten an. Von allen Seiten hört man das 
Knacken dürrer Zweige und das Raſcheln trockenen Laubes. Hie und da 
theilen ſich die Zweige und das boch erhobene Haupt wie die breite Bruſt 
eines Hirſches wird ſichtbar. Stolz hebt er das herrliche Geweihe und un: 
mutbig umheräugend, ſetzt er alsbald in mächtigen Sprüngen der naben 
Lichtung zu. Aber immer enger werden die Kreiſe der Treiber und auch 
die Wildſchweine brechen ſchon ſchnaubend und grunzend in wilder Haſt 
durchs Unterbolz; immer näher kommen ſie den verhängnißvollen Jagd⸗ 
ſtänden, wo das tödtliche Blei ihrer harrt. 

Da knallt der erſte Schuß und nun beginnt ein faſt ununterbrochenes 
Feuern auf der ganzen Linie. Hier ſtürzt mitten im mächtigen Sprunge 
ein ſtattlicher Zehnender, dort röchelt ein verendender grimmiger Keiler — 
wohin man blickt, ein blutiges Schlachten im friedlichen Forſte. 

Schon begann die Sonne zu ſinken, feuchte Nebel verbreiteten ſich über 
die Lichtungen und die Waldarbeiter eilten dem beimathlichen Herde zu, 
als wir unter Führung eines Forſtwärters den Futterplatz erreichten. Unter 
hoben Eichen lag dieſer Platz, der ſtark aufgewüblt und durchfurcht iſt und 
nur wenige kümmerliche Grasinſeln erkennen läßt. Unwirthlich und ber: 
einſamt erſcheint dieſe Dede bei der fahlen Beleuchtung, wo die blattloſen 
Zweige und Reiſer geſpenſtiſch vom Abendwinde bewegt werden und zu un⸗ 
gebeuerlichen Dimenſionen anwachſen. Doch ſchon nach wenigen Minuten 
ändert ſich dieſe faſt beängſtigende Scene: der Wildhüter laßt in tiefem 
Tone ſeinen langgezogenen Lockruf: „komm, komm,“ erſchallen, der freilich 
nicht gerade melodiös klingt, aber bei den borſtigen Geſellen des Waldes 
dieſelbe heitere Gemüthsſtimmung hervorruft, wie etwa die glockenreinen 
Töne einer Patti bei den Geſangs⸗Enthuſiaſten. 

Das giebt augenblicklich ein Toben ab, als wenn der ganze Wald leben⸗ 
dig würde. Allenthalben ein Brechen dürrer Aeſte, ein Raſcheln und Kni⸗ 
ſtern im trockenen Laube, ein Knacken der Zweige, das ſich, je näher unſerem 
Platze, um fo öfter wiederholt. Dazwiſchen hört man ein Quieken, Grunzen 
und Knurren, das immer tumultuariſcher wird, und hervorſtürzen plötzlich 
von allen Richtungen her die hungrigen Sauen zur Abendmahlzeit. Wobin 
wir ſehen, da brechen dunkele vierbeinige Geſtalten durchs Dickicht. Den Rüſſel 
zur Erde geſenkt, wittern fie ſchon die begehrlichen Maiskörner. Nach weni⸗ 
gen Augenblicken ſehen wir uns von zahlreichen Wildſchweinen aller 
Größen umgeben. Gebietend trotten in dieſer Geſellſchaft die Eber einher. 


Umherſtöbern fogar die niedliche Haſelmaus, die ſich unter dürrem Laub] Wo die Maiskörner am dickſten liegen, dahin wenden ſie ſich, gelegentlich 
zum Ausguck ſicher wähnte, in unnöthige Aengſte. Weit behaglicher fählt leinen paſſenden Hieb austheilend. Sie find neben den Baden die Herren des 


Zeitung. 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. December 1880. 


wollte, ihre Soldaten nicht mehr unverrichteter Sache nach Hauſe ſchicken 
kann; man muß alſo ſich darauf gefaßt machen, daß die Feindſeligkeiten 
noch im Winter zum Ausbruch kommen, obwohl man ſehr fürchtet, daß die 
Griechen, deren Anſchauung ich Ihnen ſchon vor wenigen Wochen mitge⸗ 
theilt, ihre Thorheit — oder ſagen wir, ihr Vertrauen zu Europa — theuer 
bezablen werden. 

Banden, welche von den Atheniſchen Comites organiſirt worden, haben 
die Grenze bereits überſchritteu, um die Bevölkerung aufzuwiegeln, die 
aber in ihrer großen Maſſe, mit Ausnahme einiger Advokaten, Aerzte 
oder reich gewordener Kaufleute, jeder Annexion durch Griechenland 
abgeneigt find. Dieſe Banden fanden ſich verlaſſen, ohne Exiſtenzmittel 
und haben ſich daher dem edlen Räuberbhandwerk ergeben und plündern 
rechts und links. Die Albaneſen feben, daß die Pforte keine Maßregeln zu 
ihrem Schutze ergreift und haben darum die Abſicht, ſelbſt Streifcorps zu 
errichten, um jene Brigantenſchaaren zu vernichten — aber wo bleibt dann 
die Autorität des Sultans? So muß man Albanien als früher oder 
ſpäter unabhängig anſehen, es iſt nur eben noch eine Frage der Zeit. 

Auch die montenegriniſche Frage iſt mit der Uebergabe Duleigno's nicht 
aus der Welt geſchafft; jetzt fordern die Mächte von der Pforte Garantieen 
für die Sicherheit der Grenzregulirungs⸗Commiſſion. Zwiſchen der Pforte 
und der italieniſchen Regierung hat ſich ebenfalls eine Differenz erhoben‘, 
einige italieniſche Unterthanen haben in den Gewäſſern von Metelino 
gefiſcht und find von eingeborenen Fiſchern, welche dieſe gefährliche 
Concurrenz nicht dulden wollten, angegriffen und verwundet worden. Nun 
fordert der italieniſche Geſandte: 1) Beſtrafung der Schuldigen; 2) Ab: 
ſetzung des Gouverneur Kemel Bey; 3) eine Entſchädigung für die Ver⸗ 
wundeten und 4) eine Genugthuung für die der italieniſchen Flagge an⸗ 
geihane Beleidigung. In Folge dieſer Note hat die Pforte eine ftrenge 
Unterſuchung angeordnet, die noch ſchwebt. 

Was nun die Klage des Grafen Corti gegen den Gouverneur Kemel 
Bey betrifft, fo muß man willen, daß dieſer ein Freund des Griechen 
Lambrides, des Hauptſchuldigen, iſt. Dieſe Freundſchaft ſtammt ſchon von 


London ber, wo Lambrides ſich für einen Paſcha ausgab; durch ſeine 


Intriguen und feine Kunſt, eine bedeutende Perſönlichkeit zu ſcheinen, — 
alſo eigentlich durch Hochſtaplerei — täuſchte er eine reiche engliſche 
Wittwe, die er mit nach Metelino nahm, ſie auch gebeirathet haben ſoll. 
Auf dieſer Inſel hat er, Dank ſeinem Gelde und ſeinen Betrügereien, 
großen Einfluß gewonnen; er ſtrebt ſogar im Geheimen danach, Fürſt von 
Metelino zu werden, und zwar unter engliſchem Protectorat. 


Lambrides ift aber auch mit Midbat Paſcha ſehr lürt, der ihn imme 


begünſtigt bat; Kemel Bey ſcheint auf die Verſprechungen Lambrides ge⸗ 


rechnet zu haben, um den Schutz Englands zu erhalten und die der Partei 3 


Midhat Paſcha's ergebenen Journale unterflügen Kemel Bey. Die Muſel⸗ 
manen von Metelino ſagen, daß Kemel Bey, als er auf dieſe Inſel ver⸗ 
bannt war, mit feinem Freuade Lambrides gegen die Regierung des Sul⸗ 
tan Propaganda machte; ja es giebt Leute, welche behaupten, die Pforte 
wolle dadurch, daß fie Kemel Bey auf Metelino läßt, glauben laſſen, fie 
babe die geheime Abſicht, dieſe Inſel an England abzutreten. 

Auch mit Oſtrumelien, deſſen Regierung ſich ebenſo unfähig als böswillig 
zeigt, iſt vielfacher Streit; fo be hält dieſe Regierung, im Widerſpruch zum 
organiſchen Statut, das ganze Poſtporlo für ſich, ſtatt 50 pCt. der Pforte 


Platzes. Das iſt ein ſtetes Schieben, Drängen und Grunzen, bald an dieſem, 
bald an jenem Platze. Hierum kümmern ſich indeß die niedlichen Friſchlinge 


in ihrem buntgeſtreiften Kleide wenig. Für ſie ſindet ſich bald genug, und 8 


täppiſch rennen ſie zwiſchen den älteren Geſchwiſtern und Eltern einher, in 

poſſirlichem, kurzem Galopp den Platz wiederholt planlos durchmeſſend. 
Der Abend war mittlerweile hereingebrochen und ich trennte mich von 

dem buntbewegten Bilde. Nachdem mich mein Führer noch auf ſeine 


Sehens würdigkeiten, zwei ſtämmige Eichen aufmerkſam gemacht batte, von A 


denen die eine auf breiten Zweigen grünende Farrenkräuter trug, die andere 
von einem beinsdicken Epheu umrankt war, der alle Zweige mit dichtem 
Grün umgab, eilte ich dem Thore zu. 


Dröhnend ſchlugen die breiten Thorflügel hinter mir zu und wie zum = 


Abſchiede winkten grüne Tannenwedel dem Fremden über den ſteinernen 5 


Gürtel nach. 
Die Geſchichte des Fächers.“) 


Es giebt einzelne Geräthe, Werke von Menſchenband, denen ein gewiſſer 8 


Reiz der Erfindung und der Beſtimmung innewohnt, ein Reiz, der ſie zu 


lüdgebornen Gebilden zu machen ſcheint. Ihre Geſchichte iſt alt, ihre Ente 2 


tebung liegt in dem Schooße vergangener Jahrtauſende verborgen; das 
Schickſal hat wechſelvoll an fie gerührt; es bat fie in die Hütte des Beitlers 
geſendet und auf den Thron allmächtiger Fürſten gehoben, es hat fie in 
wunderſamen Wandlungen über die Erde geſtreut und den verſchiedenartig⸗ 
ften Völkern in die Hände gegeben; aber aus all dieſen wechſelvollen Ges 
ſtaltungen einer vieltauſendjährigen Lebensgeſchichte iſt ſolch ein kleines 
Ding reizend und ſiegreich, in unverwüſtlicher Anmuth hervorgegangen, um 
ſeiner weiteren Zukunft eben ſo ſiegreich entgegenzugehen. — Das Glück 
das ſichtbarlich an der Wiege eines ſolchen Gerätdes geſtanden hat, 
vor Allem in der Fähigkeit, 
genügenden Stoff zu Geſtaltung und Entfaltung zu bieten, in Form, in 
Farbe und Schmuck, in Zweck und Verwendung, immer wieder und wieder 
neu zu erſtehen und in dem Verbrauche des Werktaglebens den holden 
Sabbathblick der Poeſie zu bewahren. 
Ein ſolches Geräthe iſt der Fächer, 


Büchlein, dem der Leſer eine 
culturhiſtoriſch werthvolles Thema verdankt. Es führt uns von den Außer 


ſten Grenzen hiſtoriſcher Ueberlieferung bis in die Neuzeit, es unterrichtet 
uns über Fabrikation und Handel, über Zweck und Bedeutung eines wich⸗ 
tigen Induftriegweiges ungezählter Völker, und es enthält manchen werte 
vollen Wink, den ſich der europäiſche Producent nutzbar machen kann 


und foll. 


Wenn wir die erſten Blätter des Büchleins überfliegen, fallen uns die 
der Fächer in den verſchiedenſten Sprachen 
a at. „Talapat“, d. h. Palmenblatt, nennen ihn die Siameſen, 
im Chalväifchen beißt er „marwachta”, eine Bezeichnung, die in diefer 

fan wird er „ripidion“ 


Namen in das Auge, die ſich 
erworben hat. 


Sprache dem Worte Wind entlehnt ift: im Griechi 


. 
liegt 
der freudvoll dichtenden Phantaſie der Heenſchen 3 


ö a d deſſen Geſchichte in einer kurzgefaß⸗ 
ten, inbaltreichen Monographie von Heinrich Frauberger vorzuns legt in — 
einem kleinen, mit einer großen Zahl von Illustrationen ausgeſtatteten 
Fülle von Belehrung über ein anregendes, 


genannt, als das Gerätbe, das zum Anfächeln des Feuers diente; im La⸗ 


teiniſcheu heißt er „muscarium“, als Verſcheucher der 


alle euxopäiſchen Sprachen gebt und in eventail, fan, 

vifte, Wedel, Fächer u. ſ. w., Ausdruck finde!. 
In all den Namen zuſammengenommen liegt aber die klare Charakteri⸗ 
fit für das kleine Gerätbe, welches, als Fliegenverſcheucher, als Luftbeweger 
) Studie von Heinrich Frauberger. Illuſtrirt von A. Franz. 
zig, Karl Scholtze.) 3 Sram 


(Bei 


liegen, auch „mo: 

scheitum“, ferner „tabela“, das Täfelchen, auch „flabe lum“, vom Weben 2 

entlehnt, welch nt Bezeichnung als Luftbeweger, Windſpender dur 
ventale, ventaglio, 


6) Die Verkehrswege in ven Arbeitsräumen müſſen in gutem Zuſtande 
und fo breit ſein, daß die Arbeiter in denſelben verkehren können, ohne der 
Beſchädigung durch bewegte Maſchinentheile ausgeſetzt zu fein. 

7) An denjenigen Stellen der Arbeits⸗ und der ſonſtigen von den Ar⸗ 
beitern zu betretenden Räume, an welchen Gefahr vorliegt, daß Menſchen 
durch Hinunterſtürzen ſich verletzen oder durch herabfallende Gegenſtände 
beſchädigt werden, ſo wie an Fahrſtühlen und Elevatoren ſind, ſoweit es 
obne erhebliche Störung des Betriebes ausführbar iſt, Sicherungsvorrich⸗ 
tungen anzubringen. 333 , 

8) An Fahrſtühlen iſt die . in Kilogrammen oder die Anzahl 


abzugeben, wie beſtimmt worden; Oeſterreich daher, das feinen Einfluß dort 
mit Vergnügen wachſen fiebt, hat jetzt Matt des früheren zweimal per Woche 
ſtattfindenden Poſtverkehrs zwiſchen Philippopel und Konſtantinopel einen 
täglichen eingerichtet. 
Der Sultan ſetzt alſo nur Alelke Paſcha, den Gouverneur von Dit: 
rumelien, ab und will ihm einen ſeine Pflicht beſſer wahrenden Nach⸗ 
folger geben. 
So ſind überall Verlegenbeiten für den Sultan, und deshalb eben ſoll 
Graf Hatzfeld noch dort bleiben, um möglichſt zum Beſten der Türkei zu 
rathen. Dort aber ſcheint man nur zu Einem entſchloſſen: Nichts zu thun, 
das alte Spiel fortzuſetzen und Alles zu verſchleppen, jede Entſcheidung zu 
verzögern in der Hoffnung, es werde irgend etwas — was? wiſſen fie ſelbſt 
nicht, — eintreten, was die Lage zu ihren Gunſten ändert. Wenn ſie ſich 
nur nicht täuſchen! 


Der Geſetzentwurf über die Küſtenfrachtfahrt. 
Unſer Berliner g⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die ganze Reihe der in der vorigen Reichstagsſeſſion unerledigt geblie⸗ 
benen Geſetze ſoll alſo den nächſten Reichstag wieder beſchäftigen. Der 
Antrag des Reichskanzlers, auch den Geſetzentwurf, betreffend die „Küſten⸗ 7 1 0 1 h { 
ſrachtfahrt“, dem Reichstage wieder vorzulegen, enthält keine näheren Mo⸗ gen von Kraftmeſchinen, ſoweit et mit dem Betriebe bereinbar, wirtfom 
e neh kungen Piuwels bean, daß bie @ränbe, weiche . werden; d. alle hervorſtehenden Theile (Stellſchrauben, Naſen 
damals für Einbringung des bezeichneten Geſetzentwurfes maßgebend waren, 
unverändert fortbeſtehen.“ Der Entwurf gelangte am 5. April d. J. an 
den Reichstag. Die Motive ſtützten ſich auf den Hinweis der in fremden 
Ländern bezüglich der Zulaſſung zur Küſtenfrachtfahrt geltenden Rechts⸗ 
grundſätze; in einigen Staaten iſt die Küſtenfrachtfahrt ausſchließlich den 
einheimiſchen Schiffen vorbehalten, in andern iſt fie völlig freigegeben, in 

noch andern nur den Schiffen ſolcher Länder geſtattet, welche Gegenſeitig⸗ 

8 keit gewähren. Auch in Deutſchland galt noch verſchiedenes Recht. Der Entwurf 
0 vorbehält das Recht nur der inländiſchen Flagge und will es Ausländern 
nur unter beſonderen Umſtänden gewähren. Die Motive behaupten, dieſer 
Grundſatz ſtelle der deutſchen Schifffahrt die meiſten Vortheile in Ausſicht. 

N „Der deutſche Küſtenhandel bedarf der bedingungsloſen Zulaſſung aller 
fremden Schiffe nicht und das Reich würde fremden Staaten gegenüber, 
f welche der deutſchen Flagge die Gegenſeitigkeit vorenthalten, durch die unbe⸗ 
% dingte Freigebung der Küſtenfrachtfahrt eines wirkſamen Handlungsmittels 
ſich begeben, deſſen es bedarf, um der deutſchen Schifffahrt im Auslande 
die ihr gebührende Berückſichtigung zu verſchaffen.“ Bei der Küſtenſchifffahrt 

— wird dann weiter ausgeführt — handle es ſich nicht um ein Gegenüber⸗ 
ſtehen gleicher Intereſſen auf beiden Seiten, daher treffe hier die Voraus⸗ 
ſetzung der Reciprocität nicht zu. Es fol daher die Art der Gegenleiſtung, 
welche ſich Deutſchland im Vertragswege ausbedingt, in jedem einzelnen 
Falle von der Beurtheilung der concreten Fälle abhängen. Dies waren 
\ im Allgemeinen die Gründe, welche für Einbringung des Entwurfes maß: 
gebend waren und jetzt fortbeſtehen ſollen. 


Die Vorſchläge der Arbeiterſchutz ⸗Commiſſion. 

Da die Stcherhelisvorſchriften für die Einrichtung und den Be⸗ 
trieb gewerblicher Anlagen ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen, 
geben wir fie in der Faſſung, welche fie in den Commiſſions⸗Be⸗ 

0 zathungen erhalten haben, wieder. Auf Grund des § 120 Abſatz 3 
der Gewerbeordnung werden folgende Vorſchriften erlaſſen: 

1) Die Arbeitsräume und Betriebsſtätten einſchließlich der Gänge und 
Treppen müſſen, inſofern es der Betrieb geſtattet, während der Arbeitszeit 
nd Die Yrbeitordume müffen fo geräumig fein, daß für jeben darin 6 

ie Ar [4 17 ig ſein, da r jeden dari * 7 
f ſchäfligten Arbeiter mindeſtens 5 Kubikmeter Luftraum 3 "nd. Zur Frage der Geri tskoſten. 
Abweichungen von dieſer Vorſchrift können von der Auſſichtsbdbörde zuge-] Eine Klage, die ſeit dem Erlaß der neuen ace en . faſt 


Augen fallenden Stelle in deutlicher Schrift anzugeben. An Winden, Krab⸗ 
nen und dergleichen zur Hebung von Laſten dienenden Hilfsmaſchinen muß 
die Tragfähigkeit in gleicher Weile angegeben werden. 5 

9) Diejenigen Maſchinen, Maſchinentheile und Trans miſſionen nebſt 
Treibriemen und Seilen, durch welche Arbeiter gefährdet werden, ſind, ſo 
weit es mit dem Betriebe vereinbar iſt, einzufriedigen. k 

[Eventueller Zuſatz: Inſonderheit müſſen a. Transmiſſionswellen 
und ⸗Riemen, welche bermöge ihrer Lage im Verkehrsbereiche der Arbeiter 
gefährlich find, ſoweit es mit dem Betriebe vereinbar ift, bis auf 1,5 Meter 
vom Fußboden eingefriedigt werden; b. Seil- und Kettentransmiſſionen 
eingefriedigt oder in ſolcher Höhe angebracht werden, daß durch ihren Schlag 
Niemand verletzt werden kann; o. gezahnte Getriebe, Schwungräder und 
tiefliegende Riemſcheiben, ſowie Kurbeln und freihinausgehende Kolbenſtan⸗ 


eile u. ſ. w.) an Wellen, Riemſcheiben und Kuppelungen thunlichſt ver⸗ 
mieden oder eingekapſelt werden.] ! 8 

10) Der Beginn der Bewegung der Transmiſſionen durch die Kraft⸗ 
maſchine muß in allen Arbeitsräumen, in welche die Bewegung übertragen 
wird, in einer für die Arbeiter verſtändlichen Weiſe angekündigt werden. 

11) Wo die geſammte durch eine Kraftmaſchine betriebene Anlage in 
verſchiedene Einzelbetriebe zerfällt, oder wo der Betrieb ſich auf verſchiedene 
Stockwerke vertheilt, oder wo dieſelbe bewegende Kraft von verſchiedenen 
Unternehmern ſelbſtſtändig benutzt wird, müſſen Einrichtungen getroffen 
fein, welche jeden der gedachten Betriebstbeile unabbängig von dem Ge⸗ 
ſammtbetriebe möglichſt raſch und ſicher in Rude zu verſetzen geeignet find. 
— Auch fonft müſſen, ſoweit die Art des Betriebes ſolches zuläßt, die 
Transmiſſionen in den einzelnen Arbeitsräumen unabhängig von einander 
und von der Kraftmaſchine und die Arheitsmaſchinen, deren Ausrückung 
nicht ohne Gefahr durch Abſchlagen des Treibriemens bewirkt werden kann, 
unabhängig von der Transmiſſion in Ruhe geſetzt werden können. Soweit 
dies nicht thunlich iſt, find Einrichtungen zu treffen, welche es ermöglichen, 
von jedem Arbeitsraume aus ſofort das Signal zum Stillſtande der Kraft⸗ 
maſchine zu gehen. — Abweichungen von dieſen Beſtimmungen, welche 
ungefährlich erſcheinen, können von der Aufſichtsbehörde zugelaſſen werden. 

12) Alle Vorrichtungen, welche dazu dienen, um Kraftmaſchinen, Trans⸗ 
miſſionen und Arbeitsmaſchinen in Ruhe zu ſetzen, müſſen leicht erreichbar 
und beguem zu handhaben und ſo beſchaffen ſein, daß ſie möglichſt raſch 
und ſicher wirken. ; . ; 

13) Werkzeug⸗ und Arbeitsmaſchinen mit raſch laufendem Schneidezeug 
(4. B. Säge-, Fräſe⸗, Hobel⸗, Raspel⸗, Schnitzelmaſchinen, Häckſelmeſſer, 
Scheermeſſer, Lumpenſchneider u. dergl.) müſſen mit Ausrückern verſehen 
und ſo eingerichtet ſein, daß die Arbeiter ſowohl an dieſen Maſchinen, als 
bat ft En nächſter Umgebung gegen Beſchädigungen thunlichſt ge: 

st find. j 

14) Das Reinigen, Schmieren und Repariren der Maſchinen und Trans⸗ 
miſſionen während der Bewegung, das Anlegen von Leitern an bewegte 
Wellen, das Auflegen von Riemen auf bewegte Scheiben darf nur geduldet 
werden, wenn bei gewöbnlicher Vorſicht eine Gefahr für den Arbeiter nicht 


ſchloſſen iſt. 3 

15) (Uebergangsbeſtimmung). Bei beſtehenden Anlagen iſt für 
die Durchführung obiger Vorſchriften, inſofern dieſelben weſentliche bauliche 
oder maſchinelle Neueinrichtungen bedingen, eine Friſt von fünf Jabren 
zu gewähren; ift deren Durchführung daſelbſt unthunlich oder mit beſonderen 
Schwierigkeiten verknüpft, fo können die Gewerbeunternehmer hiervon durch 
die höhere Verwaltungsbehörde auch ganz dispenſirt werden. 


jr laſſen werden, wenn ein ausreichender Luftwechſel geſichert ift. täglich im Publikum und von der Preſſe erhoben und beſprochen worden 
3) Die Arbeiter find, ſoweit die Technik erprobte Einrichtungen bietet, iſt, bat in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 17. No: 

und die Eigenart des Betriebes es zuläßt, gegen den ſchädigenden Einfluß vember zu einer parlamentariſchen Erörterung geführt, die ſchwerlich geeignet 

einer giftigen, unathembaren oder ſtaubigen Beſchaffenheit der Luft zulift, fie verſtummen zu machen. Es iſt in der ganzen Bedölkerung ſehr 
ſchützen. . 5 deutlich empfunden worden, daß die Höhe der Gerichiskoſten, wie fie heute 

. 4) In Anlagen, in welchen feuergefäbrliche Gewerbe betrieben oder leicht. normirt find, die Leichtigkeit der Rechtserlangung vermindern und unſer 
} brennbare Stoffe verarbeitet werden, muß durch geeignete Vorrichtungen] Rechtsletzen tief ſchädigen. Dieſe Thatſache hat im Abgeordnetenhauſe be: 
0 Sorge dafür getragen werden, daß bei Ausbruch einer Feuersbrunſt die redten Ausdruck gefunden; aber die Antwort der Regierung war: wir 
IN Rettung der Arbeiter leicht bewerkſtelligt werden kann, können bei der 1 im Deutſchen Reich eine Einbuße an den In⸗ 
1 Räume, in welchen exploſive Gaſe ſich befinden oder entwickeln, dürfen] traden der Gerichtskoſten nicht vertragen. Und das war nicht der Finanz⸗ 
nur mit Sicherbeitslampen beleuchtet werden. ch zu dieſer Darftellung des Zweckes und der 


oder der Kriegsminiſter, der 


und aſßs Feuerbeleber ein wichtiges Werkzeug und Bein liebenswürdiger Ge⸗] der Decoration waren dem beiligen Lotos und dem Papyrus entnommen; 
N ſellſchafter, ſich die Werthſchätzung und die Liebe der Menſchen in gleichem] der Wedelgriff war meiſt ein ftyliirter Papyrus, das Blatt glich einer Lotos⸗ 
5 Maße erwerben mußte. blüthe; Holz, Elfenbein, Gold und Edelſteine, die feinen Geflechte und Ge⸗ 
5 Der Fächer ift eigentlich ein Kind des Südens, von dort wanderte er] webe, welche die Aegypter fo meifterhaft zu verfertigen wußten, Leder und 
5 nach dem Norden hinauf. Das Palmblatt, der berrlichſte, grüne, ſonne⸗ koſtbare Stoffe, Schnizwerk und Malerei, alle kunſtgewerblichen Techniken 
55 durchleuchtete Schirm und Wedel, war wohl eines der urſprünglichſten jener Zeit wurden ſicher der Geſtallung des Fachers dienſtbar gemacht. 
A2Adͤeale, von welchen die Geſchichte des Fächers ausging; dem Palmblane Bei den Aſſyriern und Babyloniern hatte der Fächer, wie aus den ges 
1 geſellte ſich die Feder zu, der weiche, leichte, flockige Wedel, und was die | meißelten Abbildungen erkennbar iſt, offenbar dieſelbe hohe Bedeutung für 
00 beiden, das Palmblatt und die Feder, in der Hand des erſten Fächererfin⸗[Ehre und Würde wie bei den Aegyptern; auch dort begleiteten die Fächer⸗ 
5 ders waren, das konnte nur nachgeahmt, nur umgeſtaltet, nur ornamentirt, träger den König; in koſtbare Gewänder gehüllt, den ſeitlich gebogenen oder 
aber an Schönheit, Grazie und Herrlichkeit nicht überboten werden. graden, ſchlanken Palmenwedel an einem verzierten, nach unten mit Schnitz⸗ 
Es iſt ſomit die älteſte Fächerform die des geſtielten Blattes, welches, werk verſehenen Stiele tragend, ſchreiten fie grüßend den Audienzwerbern 
nach und nach in koſtbaren Stoffen ausgeführt, mit edlen Metallen und voran, dem Throne des Königs entgegen. 5 
Steinen verziert wurde, welcher Schmuck auch auf dem Stiele Anwendung Auch bei den Perſern galt der Fächer als Symbol königlicher Würde 
fand. Er war ein Radfächer einfachſter Conſtruction, wenn auch reich in] und gehörte zu den Attributen des Thrones, ohne jedoch in der Hütte der 
phantaſievoller, dem Geſchmacke der Völker und der Zeit entſprechender,] Armen zu fehlen, allwo ihm die Belebung des Feuers oblag, das, von dem 
meiſt plaſtiſcher Ornamentirung. 3 religiöfen Glauben gehütet, bei Frevelſtrafe nicht mit dem Munde ange⸗ 
Die älteſte Facherurkunde datirt aus Egypten, dem beißen, ſonnedurch⸗ blaſen werden 1 pe 


m 


glühten Lande des Nil, das in feinen erſchloſſenen Königsgräbern unter ſo So gering die Zahl der Denkmale und Urkunden iſt, die über den 
manchen das fo ſchende Auge wunderſam erhellenden Schätzen den Fächer] Fächer des alten Perſien, Aſſyrien und Babylon Auskunft geben, fo reich 
der Königin Aab⸗Hotep, der Frau des Kames und Mutter des Ahmofis, iſt die Quelle, aus welcher der Forſcher in der Vergangenheit Indiens 
des Gründers der achtzehnten Dynaſtie (1703 v. Chr. Geb.), durch Jahr⸗ ſchöpfen kann. Sculpturen, Bilder und Schriften erzählen von dem köſt⸗ 
tauſende barg. Dieſer Fächer, der unter dem Schmucke der königlichen] lichen, ſchmucken Geräthe und feiner Verwendung und geben ein klares, 
Frau gefunden wurde, hat einen hölzernen, ganz mit Goldblättchen bedeck⸗ deutliches Bild von feiner verſchiedenartigen Geſtalt. Es wurde aus den 
ten Griff; über dieſem befindet ſich ein in gleicher Weiſe geſchmückter, halb: | Blättern des Lotos und der Palme geformt, aus Binſen, aus Baſtfaſern, 
kreisförmiger Kern, an deſſen Außenrande die Löcher ſichtbar find, in welchen aus Strob und Holz geflochten, aus den tiefleuchtenden Pfaufedern zuſam⸗ 
einſt die Wedelfevern ſteckien. mengefügt, ſein Griff wurde mit funkelnden Edelſteinen geziert. Neben dem 
Die Wandmalereien an alten ägyptiſchen Tempeln zeigen Wedel, an] ſchlanken Wedel war der Radfächer im Gebrauche, der von dort in die 
denen Lotosblätter auf langen Stielen ſitzen, Fächer mit kürzeren und län⸗ weite Welt dinauswanderte, und der Fahnenfächer, ein ſeitlich vom Stiele 
geren Griffen, ſolche, die mit beiden Händen gebalten wurden und bis zu abſtebendes Fähnlein ans Seide, aus Pflanzengeflecht, aus Pappe an zier⸗ 
drei Meter Länge aufweiſen, von denen drei Viertheile auf den Stiel tom: lichem Stabe, darunter mauch reizvolles Ding mit feingedachten Ornamen⸗ 
men. Dieſer letztere iſt an ſolchen Rieſenwedeln ſtets rund, nach unten ten, mit Pflanzenſtaub und Käferflügel und an dem geſchwungenen Rande 
knopfartig verdickt, nach oben kelchblattartig erweitert und geht von da in mit . Pfauenfedern leuchtend und funkelnd geſchmückt. 
den balbkreisförmigen oder eine Ellypfe bildenden eigentlichen Wedel über. Die alten Griechen erhielten den Fächer von den Phöniciern und Phrp⸗ 
— Aus welchem Materiale das Blatt beſtand, iſt aus den Wandmalereien giern. Er wurde bei den Opfern zum Feueranfachen verwendet und bald 
nicht zu erſeben; es iſt nicht aus Federn, nicht aus Geflecht; aller Wahr⸗ zu dem beweglichen, entfaltbaren und ſchließbaren Schirme geſtaltet, deſſen 
ſcheinlichleit nach dürfte es aus Leder beſtanden haben, das wohl bemalt] vornehmliche Beſtimmung nicht das Zufächeln küblerer Luft, ſondern das 
und mit Gold gefhmüdt war. { . I Schützen gegen die Strahlen der Sonne war. Er wurde zum kostbaren 
„Die langſtieligen Blatt⸗ und Federwedel, die auf den Abbildungen lönig⸗]Schaugeräthe der Frauen; die Dichter gaben ihn den Göttinnen in die 
licher Aufzüge, bei feierlichen Proceffionen jo wie im Kampfesgewühle in] Hände, ihn, der urſprünglich aus den heiligen Blättern des Lotos, aus den 
den Händen der Soldaten und der nächſten Begleiter des Bo ſtets zu drei Blattern der orientaliſchen Platane, aus den Zweigen der Myrthe 
ſehen find, waren effenbar Zeichen der Standesehre, der Macht, vielleicht und der Akazie gebildet wurde. Dieſer Ueberlieferung getreu, verwendeten 
auch in der Hand der Krieger Waffen gleich unſeren Ulanen⸗Lanzen mit] die griechiſchen Frauen nur Facher, die das Baum⸗ und Pflanzenblatt imir 
dem wehenden Fähnlein. Dieſe von Vaſallen getragenen Fächer umgaben | tirten und aus einem der Venus geheiligten Materiale geſtaltet waren. 
den Thron, fie begleiteten den König, wenn er im bochgehobenen Palankin] Erſt im fünften Jahrhunderte vor unſerer Zeitrechnung kam auch bei den 
durch die Straßen zog, fie dienten, ſanft geſchwungen, als Zeichen ehrfurchts⸗] Frauen Griechenlands der Fächer aus Pfaufedern in Gebrauch. Dieſe 
voller Begrüßung und wurden gleich unſeren Bannern bei Aufzügen vor] Pfauwedel hatten zwei verſchiedene Geſtalten; tbeils waren fie lang und 
den Menſchen hergetragen, bie Gehör ſuchend ſich dem Throne nahten. —fſchlank, mit kurzem Griffe und dienten 1 Verſcheuchen der Fliegen, tbeils 
Das Amt der Facherträger war ein vornebmes, ausgezeichnetes Amt, das] waren die Federn zu einem dreieckigen Blatte verbunden, zu einem eigent⸗ 
königliche Abkunft erforderte; die 23 Söhne Ramſes des Großen führten lichen Luftfächler, welcher ripis oder ripidion genannt wurde. Auch in Ge⸗ 
den Titel: Facherträger zur Linken des Königs“, und find in dem Saale |ftalt des prachtvollen, unvergleichlichen Pfauenſchweifes wurden die Federn 
des Abameffeums zu Memphis in einem Basrelief abgebildet mit langen vu majeſtätiſchen Wedeln geordnet als das ſtolze, ſchönheitſtrahlende, dem 
Straußfedern in koſtbarem Stiele in den Händen. ME ienſte der Venus gebeiligte Geräthe. 5 . 
Andere Wandmalereien zeigen die anſpruchsloſere, aber zweckdienliche Zu Rom war es vor der Kaiſerzeit eines Mannes nicht würdig, einen 
Conſtruction der Selbſtfächler, großer, balbkreisförmiger Wedel, die an einer] Fächer zu tragen; dieſer gehörte ausſchließlich den Frauen zu. Später kam 
langen, nach vorn übergebogenen Stange über dem Throne befeſtigt find, dies anders. Mit dem Luxus und der Verfeinerung der Kaiſerzeit glitt 
und, einmal in Bewegung geſetzt, durch Hin⸗ und Herſchwanken die nöthige auch das reizende, Kühlung ſpendende Spielgeräthe in die Hand des 
Kühlung zufachelten. i Mannes, der in ſeidener Toga, mit geſalbtem und gekräuſeltem Haare in 
Mit der Bedeutung, die der Fächer in der Hand der Großwürdenträger] der Sänfte lag und zu der Verweichlichung der Frau den Müßiggang des 
des Reiches gewann, ging fein Schmuck wohl gleichen Schritt. Die Motive arbeilverachtenden Mannes fügte. Dem röoͤmiſchen Luxus und der römischen 
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von Perſonen, die mit denſelben befördert werden darf, an einer in 
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Bedeutung der Gerichtskoſten verſtieg, ſondern der Juſtizminiſter, der böchſte 
preußiſche Beamte, dem die Pflege des Rechtes und der Sicherheit der recht⸗ 
3 gen: der Bürger zu einander als eine heilige Pflicht anders 
raut iſt. 

Die „Danz. Zig.“ unterzieht dieſe Erklärung des Juſtizminiſters folgen⸗ 
der Beurtheilung: Das iſt nackt und trocken ausgeſprochen: auch die Rechts⸗ 
pflege iſt den Bedürfniſſen und Zwecken der Staatsfinanzen unterworfen, 
und weil uns das Heer fo ſehr viel koſtet, muß die Rechtspflege jo viel 
mehr einbringen. Die Richter functioniren demgemäß in einem gewiſſen 
Grade als Steuererheber, durch deren Wirkſamkeit die finanzielle Lage ges 
beſſert werden ſoll. Herr Friedberg hat ſich wobl die volle Tragweite ſeines 
Ausſpruchs nicht recht klar gemacht, er wäre ſonſt vor den Conſequenzen 
deſſelben ed Anne ; - 

Der Rechtsſchutz iſt die erſte Aufgabe jedes Staates; den Anſpruch daran 
bat ein jeder Bürger, ob arm, ob reich, als erſtes und wichtigſtes Recht. 
Der Staatszweck fällt mit dieſer Aufgabe vollkommen zuſammen, und der 
Staat würde alle ſeine Berechtigung verlieren, wenn er jene nicht aner⸗ 
kennen und erfüllen wollte. Es iſt demgemäß fogar vollkommen logiſch, 
wenn man durchaus unentgeltliche Rechtspflege verlangte, und nur das 
praktiſche Bedenken, daß durch dieſelbe die leichtfertige und gehäſſige Streit⸗ 
und Prozeßſucht zum Schaden der Bevölkerung gefördert werden würde, 
läßt es plauſibel erſcheinen, trotzdem Gerichtskoſten zu erheben. Aber dieſe 
müſſen eben dann auch nur fo boch ſein, daß fie vom leichſſiunigen 
Prozeſſiren abhalten, obne das berechtigte Rechtsbedürfniß zu beſchränken. 
Daß durch die beſtedenden Gebübrenſätze und Koſten dieſes Letztere thats 
ſächlich geſchiebt, das iſt oft genug ausgeſprochen und bewieſen worden, 
und die Regierung thäte gut, nicht fo leicht über dieſe Klagen bin weg zu 
gehen, die bekanntlich von Angehörigen aller Parteien erhoben werben. 

Wenn man ſich im Volke bewegt, fo kann man es alle Tage hören, wie 
verderblich auf die Volksſittlichkeit die beſtebenden Verhältniſſe einwirken. 
„Pah“, hört man den Einen ſagen, „er wird mich nicht verklagen, denn er 
wird zu meiner Schuld nicht noch die hohen Koſten werfen wollen. Und 
Andere wieder geben oft genug ihr gutes Recht verloren, weil ſie zu arm 
find, um den Koſtenvorſchuß zu leiſten und doch auch ſich ſcheuen, das Bene⸗ 
ficium des Armenrechts in Anſpruch zu nehmen. Mag ſein, daß da und 
dort Unkenntniß der geeigneten Rechtswege zu dieſen Erſcheinungen noch 
mitwirkt, allein eine Vertheuerung des Rechtes gegen ehedem ift that ſächlich 
vorbanden, und zwar keine geringe Vertheuerung. Und dieſe Vertheuerung 
kommt weſentlich denjenigen Individuen zu Gute, welche die Rechtsverfol⸗ 
gung nicht fürchten, weil fie ſich binter einer wirklichen oder vorgeſpiegelten 
Unpfändbarkeit verſchanzen, während jene mit ihrer vollen Laſt den ehrlichen 
und wirklich bedrängten Schuldner trifft. Man vergegenwärtige ih nur 
die Lage eines ſolchen, um die ganze ſittliche und wirthſchaftliche Gefährlich⸗ 
keit unferer hohen Koſtenſätze zu begreifen. Ein ſolcher Mann möchte zahlen, 
aber er kann es augenblicklich nicht. Sein Gläubiger weiß, daß er pfänd⸗ 
bares Eigenthum beſitzt oder jo ehrenhaft iſt, zur Erfüllung feiner Vers 
pflichtungen, auf das Aeußerſte gedrängt, auch das Aeußerſte zu thun, und 
er verklagt ihn darum. Der Schuldner wird berurtbeilt und er bat nun 
nicht nur die Schuld mit einem Male zu bezablen, die er gern 
vielleicht in Abzahlungen und fiber an einem ſpäteren Termine 
getilgt batte; nein, es trifft ihn auch noch eine hohe Geldſtrafe für 
5 momentane Bedrängniß. Seine wirthſchaftliche Lage wird er⸗ 

eblich verſchlimmert und mit ingrimmigem Murren mag er die Koſten⸗ 
7 ſtudiren. Er muß bezahlen Schuld und Koſten. Hat er noch 
andere Gläubiger, die milder und nachſichtiger find, als der klagende, fo 
mülſſen dieſe zurückſtehen zu Gunſten des Rückſichtsloſen und des Juſtizfis⸗ 
cus. Wenn ſie alle klagen, jo kann es kommen, daß der Mann durch die 
Koſten ruinirt wird. — Die Koſten find aber auch ſelbſt dann noch ſehr 
boch, wenn die Klage nicht zum Austrag kommt, ſondern wenn der Beklagte 
auf die gerichtliche Mahnung bin ſofort bezahlt. Es iſt uns ein Fall be⸗ 
annt, wo ein ehemaliger Student von einer Univerſitatsguäſtur wegen rück⸗ 
ſtändiger Collegenhonorgre im Betrage von eima 150 Mark gerichtlich an⸗ 
gemahnt wurde. Die Verbältniſſe des Beklagten find fo, daß man ibn 
ſchwerlich hatte pfänden können; trotzdem trieb ihn ſein ehrlicher Rechtsſinn, 
das Geld ſich zuſammen zu borgen und ſofort nach Empfang der gericht⸗ 
lichen Adee a bezablen, obne daß ein Termin oder daß andere 
weitere Formalien ſtaltgefunden hätten. Er glaubte ſich damit jedes weiteren 
peinlichen Verkehrs mit den Gerichten enthoben, bis ihn die Mittheilung 
traf, daß et nun noch über 15 Mark Koſten zu bezahlen habe. Dieſe konnte 
er ſogleich nicht aufbringen, und was er durch die Tilgung der Schuld 
vermieden zu haben glaubte, das traf ihn wegen der Koſten — die gericht⸗ 
liche Procedur. Es iſt dies ein Fall von Tauſenden, aber kennzeichnet die 

ärte der neuerlichen Beſtimmungen bezüglich der Gerichtskoſten, und man 
ann bei ihm nicht fagen, daß dieſelbe einzig bedingt ſei durch das Betreten 
eines falſchen Rechtsweges. 

Der preußiſche Juſtizminiſter hat es als einen Erfolg der hoben Gerichts: 
koſten geprieſen, daß durch dieſelben die Klagen der Wucherer unterdrückt 
würden. Wir mochten dieſen Erfolg ganz entſchieden bezweifeln, denn wenn 
ein Gelddarleiher die Verhältniſſe der Clienten, an die er Geld giebt, ge⸗ 
nau abſchätzt, jo iſt es ein Wucherer. Ein ſolcher wird Niemandem leihen, 
von dem er nicht im Voraus überzeugt iſt, daß die Schuld nötbigenfalls 


Prachtliebe war es vorbehalten, dem Fächer auch auf europäiſchem Boden 
die Populatität zu gewinnen, die ihn zu dem wichtigſten Geräthe in Palaſt 
und Hütte machte. Der Fächer war der unausgeſetzte Gefährte der römi⸗ 
ſchen Frau; er war ihr im Haufe zur Seite, in der Wohnſtube, im Theater, 
im Bade, im Tempel; die arme Römerin gebrauchte ihn eigenhändig, die 
vornehme Frau batte männliche und weibliche Sklaven in ihrer Begleitung, 
die als fle e fungirten, ihrer Herrin den Wedel nachtrugen und ſie 
gegen Fliegen und Mücken, gegen Hitze und Sonnenſtrahlen zu ſchirmen 
batten. Aus den würdevollen, ſtelzen, von fürſtlichem Glanze umgebenen 
ächerträgern der ägvptiſchen Könige waren bei den Römern dienſtbefliſſene 
be Sklaven, welche eine wollüſtig leichtſinnige Zeit 
zum Spielballe wechſelvoller Frauengunſt gemacht, und denen die Epigram⸗ 
matiker jener Tage eine ſchwere Laſt von Sünden aufgebürdet und nachge⸗ 
ſungen haben. Der Fächer war ſomit in Rom faſt ausſchließlich in die 
Hand der Frau und des weibiſchen Mannes gegeben, er war zum beweg⸗ 
lichen Spielzeuge, zum Dollmetſch der Phantaſte und der Laune geworden, 
er war aus Wurden und Aemtern in das ee Leben binübergerüdt, 
und da, wo er noch im Tempel als Opfergeräthe fungirte, da erſchien er 
nur mehr als Tradition, als Ueberbleibſel orientaliſcher Gebräuche und 
hatte dabei ſein altes Anſeben, ſeine einſtige Bedeutung verloren. 
War ihm nun die ſtolze Würde genommen, ſo tauſchte er dafür den 
Glanz und die wechſelnde Anmuth des vielgeſtaltenden, verbrauchenden und 
neu erſchaffenden Lebens ein. Der Stillſtand, den ihm früher der Dienſt 
im Staate, im Tempel, am Throne, in Ferm und Schmuck auferlegt, er 
war von ihm gewichen; beweglich, immer neu erblühend, mit jeder Laune 
einer ſchönen Frau zu neuer Schönbeit umgeſtaltet, gewann er den wechſe 
vollen Regenbogenſchimmer, den wir beute an ihm kennen, und der uns 
unter der Bezeichnung „Fächer“ ein unbeſtimmbares, in mannigfacher Farbe 
und mannigfacher Form anmuthsvoll geſtaltetes Geräthe erſcheinen läßt. 
„Das Mittelalter, das mit den Traditionen des glanzvoll üppigen, Beide 
niſchen Rom nach Thunlichkeit abgeſchloſſen batte, wußte die überſchwäng⸗ 
lich leichtſinnige Lebensgeſchichte des Fächers wieder einigermaßen in ſolide 
Bahnen zu lenken. Aus dem Frauendienſte, dem er zu Rom verfallen 
war, retteten ihn Klöſter und Kirchen in ihren Bann, in ihre Schatzkam⸗ 
mern und Inventare, wo er beute noch als eine intereſſante Reliquie längſt⸗ 
vergangener Tage, gleichſam als Mumie aus dem uralten und doch ewig 
jungen Volke der Fächer, vor dem Auge des Beſchauers liegt. 
Die Fache dieſer Zeit find fait ausſchließlich Radfacher, wie jener, den 
Königin Theodolinde, Gemahlin des Longobarden⸗Königs Autharis, um 
das Jahr 590 der Kathedrale zu Momo ſpendete. — Zu Byzanz wurde 
neben dem Vortragekrenze ein reich geſchmückter und e Fächer, das 
flabellum ober ripidion, zur Abwehr der Fliegen vor der Hoſtie bergetragen. 
Dieſer Fächer, dem ſeither oft die Geſtalt eines ſechsfläglichen Seraphs ges 
egeben wurde, iſt beute noch in der griechiſch⸗katholiſchen Kirche im Ges 
brauche, von wo er auch, als Federwedel zu einem Blatte geſtaltet, in die 
Kirche des Abendlandes binübetwanderte. Beim armeniſchen Gottesdienſte 
wurden Fächer verwende, deren Blatt durch eine Fahne gebildet wurde 
und die heute ud in Klein⸗Aſien, Phönicien, Syrien, Paläſtina und in 
Nord⸗Afrika in Uebung find. — Der kirchliche Fächer, ein oft koſtbar pran⸗ 
gendes, mit Seide, Gold und Edelſteinen reich geſchmücktes Gerätbe, wurde 
an langem Griffe über dem Haupte des fungirenden Prieſters gebalten, 
wenn dieſer die Hoſtie erhob. Nach dem Weſten ſtahl ſich dieſer Fächer als 
ein ſtolzer Schmuck der Kirche aus dem Orient berüber und fand, eigentlich 
wecklos und obne Bedeutung, nur um ſeiner ſchönen Erſcheinung willen 
Aufnadme und Verwendung. Heute iſt er im Abendlande vom Altare 
und dem Gottesdienſte verſchwunden, nur dem Papfte wird zu Rom bei 
feierlichen Proceſſionen noch ein koſtbarer, ſchimmernder Pfauenwedel vor⸗ 
getragen. 
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erichtlich beigetrieben werden könne. War dieſe Ueberzeugung aber bei der 
arleihung vorbanden, ſo verſolgt der Blutſauger ſein Opfer auch rückſichts⸗ 
los, ob die Koſten nun hoch oder niedrig ſind, wiſſend, daß ſie der Schuldner 
ſchließlich doch bezahlen müſſe. Iſt die wucherliche Berechnung aber einmal 
falſch, ſo wird ſich der Wucherer einfach dadurch entſchädigen, daß er Aus⸗ 
fall und Riſico durch noch böhere Zinserpreſſungen deckt. Der Schaden 
trifft dann die zahlungsfähigen Opfer des Wucherers. Aber ſelbſt wenn 
der Miniſter Recht hätte, d. b. wenn der Wucher durch die Koſtenböbe ver⸗ 
mindert würde, ſo beweiſt das gar nichts für dieſelbe, denn erſtens ſoll das 
Wuchergeſetz den Wucher unterdrücken und nicht die Koſtenordnung, zweitens 
iſt es in der Wirkung gleichgiltig, ob Wucherzinſen oder Gerichtskoſten das 
Darlehen vertheuern, und drittens endlich iſt es doch durchaus ungerecht, 
das ganze Recht ſuchende Volk durch bohe Gerichtskoſten empfindlich zu be⸗ 
ſteuern, damit einige wenige Individuen vor harter wucherlicher Auffaſſung 
bewahrt werden. \ 5 5 
Das ift ein unumſtößlicher Grundſatz, daß die Rechteübung eine einiger ⸗ 
maßen billige fein muß, wenn nicht das ganze Rechtsleben arg zerrüttet 
und das Rechtsbewußtſein des Volkes alterirt werden ſoll. Wenn die Ein⸗ 
künfte des Staates nicht ausreichen, feine Bedürfniſſe zu decken, dann weiſe 
man das nach und ſchreibe höhere allgemeine Steuern aus und beantrage 
keine Steuererlaſſe; oder aber — und das wird in unſerem Falle wohl das 
Beſte fein — man beſchranke die Bedürfniſſe auf ein erfüllbares Maß. Das 
Recht und die Gerichte find keine Finanzinſtitutionen, und fie dürfen und 
ſollen es nicht fein. — Trotz der Ausführungen des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters, oder vielmehr gerade wegen derſelben, da fie beweiſen, daß bei 
der Normirung der Gerichtskoſtenſäße ganz andere Intereſſen maßgebend 
geweſen ſind, als die des Rechtes und der Rechtsſicherheit, wird die Forde⸗ 
rung nach wie vor laut und nachdrücklich zu erheben fein: Reviſion der 
Gerichtskoſtenordnung und Verbilligung der Koſtenſätzel 


Deut ſchland. 

Berlin, 28. Dechr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat den 
Legationsratb Grafen zu Rantzau zum Wirklichen Legationsrath und vor ⸗ 
tragenden Raid im Auswärtigen Amte ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Königlich bayriſchen Ober⸗Baurath und 
Profeſſor von Neureuther in München zum außerordentlichen Mitgliede 
der Akademie des Bauweſens in Berlin, die Gerichts⸗Aſſeſſoren Nieſert 
in Hagen, Jürgenſen in Rödding und Domanski in Oſtrowo zu Amts⸗ 
richter, den bei dem Finanzminiſterium angeſtellten Geheimen expedirenden 
Secretär und Calculator Thiele, ſowie den General⸗Staatskaſſen⸗Buch⸗ 
halter Sckerl zu Rechnungsräthen, und den bei der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden angeſtellten Geheimen Regiſtrator Gladiſchefski zum 
Kanzleirath, die Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſoren Stexnecker vom I., Pabl 
vom XV., Kubiſch vom VI, Ublenbrod vom IX., Ruſer vom XV., 
Kies ner vom IV., Volmar vom V. und Scheuren vom IV. Armee⸗ 
Corps zu Militär⸗Intendantur⸗Räthen ernannt, und dem Geheimen expe⸗ 
direnden Secretär im Kriegsminiſterium, Rechnungsrath Druckenbrodt, 
und dem Geheimen expedirenden Secretär bei dem Directorium des Pots⸗ 

damſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes, Rechnungsrath Gieppner, den 
Charakter als Geheimer Rechnungsrath, den Geheimen expedtrenden Secre⸗ 
tären und Calculatoren im Kriegsminiſterium, Stunzner, Bruchwitz 
und Kaſchke, dem Buchbalter bei der General⸗Militärkaſſe, Wasciewitz, 
den Proviantmeiſtern Ulbrich zu Caſſel, Schemmell zu Hagenau, Kamm 
zu Poſen und Schiemann zu Stralſund, ſowie dem Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Ober⸗Inſpector Schulze zu Küſtrin den Charakter als Rechnungs⸗ 


rath verlieben. 

Berlin, 28. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] nahm heute in Gegenwart des Gouverneurs, Generals der 
Infanterie von Franſecky, und des Commandanten, Generalmajors 
von Berken, militäriſche Meldungen entgegen, hörte die Vorträge des 
Polizei-Präfidenten von Madai und des Chefs des Milltär⸗Cabinets, 
General: Adjutanten von Albedyll, und empfing den Geſandten in 
Bern, General der Infanterie von Röder, welcher feine bevorſtehende 
Rückkehr nach der Schweiz meldete. Nachmittags um 4 ½ Uhr nahm 
Se. Majeſtät den Vortrag des Geheimen Legations⸗Raths Dr. Buſch 
entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab ſich geſtern früh, begleitet von Ihren Königlichen Hoheiten den 
Prinzen Wilhelm und Heinrich mit dem Zuge 8 Uhr 40 Minuten 
von hier nach Potsdam und hielt bei Bornſtedt, Bornim, Eiche und 
Golm eine Jagd ab. Mit dem 3 Uhr⸗Zuge kehrte derſelbe hierher 
zurück, während die Prinzen Wilhelm und Heinrich das Diner in 
Potsdam einnahmen. Abends wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit mit 
der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, den Prinzen Wilhelm und 
Heinrich und den Prinzeſſinnen Victorla, Sophie und Margarethe 
der Vorſtellung im Circus Renz bel. (Reichsanz.) 

O Berlin, 28. Deebr. [Falſches Gerücht. — Graf Hatz⸗ 
feldt.] Der „Weſ.⸗Ztg.“ war aus Berlin gemeldet worden, Herr 
v. Benigſen habe ſich nach Friedrichsruh zu einer Beſprechung mit 
dem Reichskanzler begeben; ich habe mich danach an maßgebender 
Stelle erkundigt und erfahren, daß dieſe Nachricht durchaus unbegründet 
ſei. — Graf Hatzfeldt wird, wie jetzt beſtimmt iſt, jedenſalls bis Oſtern, 
wenn nicht länger, in Konſtantinopel bleiben und ſo lange noch hier 
durch Graf Limburg⸗Styrum vertreten werden. Der verlängerte Auf: 
enthalt des Exſteren an der Pforte iſt wohl einerſeits darin begründet, 


daß Graf Hatzfeldt ſehr beliebt beim Sultan iſt, der jetzt viel auf] b 


deutſchen Rath giebt, daß andererſeits aber auch dieſer Rath gerade jetzt 
dem Sultan ſehr nothwendig iſt. 


L. C. [Das Verwendungsgeſetz und die Conſervativen.] In 
Betreff des Verwendungsgeſetzes und ſeines geſetzlichen Zuſtandekommens 
äußert ſich der „Reichsbote“ dahin: „Das Centrum ſcheint jetzt a wie 
je zur unerläßlichen Vorbedingung die Beſeitigung des Culturkampfes zu 
machen. Unter dieſen Umſtänden liegen die Ausſichten für die Steuer⸗ 
Reform noch im Trüben. Wenn die Reform mit Hilfe des Liberalismus 
gemacht werden ſollte, fo würden wir Gefahr laufen, wieder halbe Map: 
zegeln zu bekommen, wodurch von vornherein der Erfolg des Ganzen in 
Frage geſtellt würde. Natürlich würde der Mißerfolg dann doch nicht der 
liberalen Partei, ſondern der enge und den Conſervativen in die Schuhe 
geſchoben werden, und fie würden die böfen Folgen zu tragen baben, deshalb 
können wir in jedem Betracht nur wünſchen, daß die conſervatpe Partei ſich nur 
auf einen Plan einläßt, der wirklich Erfolg verſpricht.“ Deutlicher können die 
eigentlichen Abſichten der Conſervativen, zur Durchführung der Steuerre⸗ 
form das Bündniß mit dem Centrum dem mit irgend welcher liberalen 
Partei vorzuziehen und, da das Centrum anders nicht will, allenfalls die 
Maigeſetzgebung preiszugeben, nicht zum Ausdruck kommen, deutlicher aber 
kann auch der verwirrende Einfluß einer unſicheren Finanzpolitik auf die 
geſammten inneren Zuſtände nicht an den Tag treten. 

Die Verordnung, betreffend die Conſulargerichtsbarkeit 
in Bosnien und in der Herzegowina. Vom 23. December 1880 
wird im „R.⸗A.“ publicitt. Dieſelbe beſtimmt im $ 1: „Die dem Conſul 
des deutſchen Reichs in Serajewo für Bosnien und die Herzegowina zu: 
ſtehende Gerichtsbarkeit wird dom 1. Januar 1881 ab mit der Maßgabe 
außer Uebung geſetzt, daß die deutſchen Reichsangebörigen und Schußge⸗ 
noſſen in Bosnien und in der Herzegowina von dieſem Tage ab der Ge⸗ 
richtsbarleit der von dem Kaiſer von Oeſterreich, in den genannten Landes⸗ 
heilen eingeſetzten Gerichte unterworfen find. Bei den Verhandlungen vor 
dieſen er za findet eine Aſſiſtenz durch den Conſul oder deſſen Vertreter 


nicht fi 


Il die Verordnung, betreffend die Conſulargerichtsbarkeit 
in Egypten. Vom 23. December 1880) wird im „R.⸗A.“ ver⸗ 


öffentlicht. f 8 
Deſterreich Ungarn. 

Wien, 28. Decbr. [Gründung eines Bauernvereins 
in Linz. — Die Affaire Montgelas. — Die Millionen⸗ 
ſtiftung. — Spaniſche Offiziere in Wien.] Aus Linz wird 
von geſtern gemeldet, daß ſich ungeachtet des Verbots der Bauern⸗ 
Verſammlung gegen vierhundert Bauern Oberöſterreichs im „Hotel 
Schiff“ zu einer Besprechung zuſammen fanden, wobei beſchloſſen 
wurde, vier gleichzeitig gewählte Vertreter der vier Landkreiſe als 
Deputation zum Kaiſer mit der Bitte um Bewilligung des Bauern⸗ 
tages für den 10. Januar zu ſenden, und auch daſelbſt wegen 


— 


Gründung eines Bauern ⸗ Vereines die Statuten vorzulegen. 
Bezüglich der geſtern gemeldeten Affaire Montgelas liegt heute fol⸗ 
gende Verſion vor: Darnach hat Graf Montgelas keineswegs amtliche 
Actenſtücke copirt — Actenſtücke „aus dem Archiv“ zu copiren hätte am 
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dieſelben jeweils unmittelbar vor Abgang des Lloyddampfers durch Extra⸗ 
barken noch auf denſelben befördert, was Auſſehen erregte und zur Entdeckung 
geführt haben ſoll. Vom „Verkauf“ an eine fremde Regierung iſt keine 
Rede, die Abſchriften oder Berichte gingen an das Haus Roihſchild 
in London. Was dieſes damit machte, kann man freilich nicht wiſſen. 
Unrichtig iſt, daß Herr Prummler den Grafen Montgelas denuncirt 
hat oder daß Briefe des Letzteren aufgefangen worden ſeien. Die 
Angelegenheit kam auf andere Weiſe zur Kenntniß der Regierung. 
Graf Montgelas, der ſich einer ſchweren Pflichtverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht hat, wurde hierher berufen und veranlaßt, ſeine Entlaſſung zu 
geben und auf die fernere Führung des Legationsraths⸗Titels zu ver⸗ 
zichten; Graf Montgelas ift dieſer Aufforderung auch nachgekommen. 
— Graf Rudolph Ernſt Simon Maria Franz von Sales Montgelas 
iſt ein Enkel des berühmten baieriſchen Miniſters gleichen Namens 
und jüngerer Bruder des gegenwärtigen Chefs der Familie. Er iſt 
am 18. Februar 1843 geboren. — Ueber die von uns bereits erwähnte 
Millionenſtiftung des Baron Hirſch in Peſt bringt das „P. J.“ nach⸗ 
ſtehende Details: „Es handelt ſich um die Errichtung einer großen An⸗ 
ſtalt für vater⸗ oder mutterloſe Mädchen im Alter zwiſchen 6 und 16 
Jahren. Für die Mädchen, welche in das Inſtitut kommen, ſoll all⸗ 
jährlich die Summe von hundert Gulden capitaliſirt werden, ſo daß 
jedes Mädchen, das nach dem 16. Lebensjahre aus dem Inſtitut aus⸗ 
tritt, ein Capital von ungefähr 1200 Gulden, fet es zur Verheira⸗ 
thung, ſei es zum Beginne irgend einer Unternehmung in die Hände 
bekommt. Es ſollen im Ganzen 60 Stiftungsplätze gegründet werden. 
Als Bedingung, auf welche er das höchſte Gewicht lege, bezeichnet 
Baron Hirſch, daß, wenngleich 20 Zöglinge katholiſch, 20 proteſtantiſch, 
20 jüdiſch fein ſollen, dennoch im Inſtitute keinerlei confeffionelle 
Unterſcheidung ſtattfinden dürfe. Was Budapeſt betrifft, fo find alle 
Vorbereitungen für das Inslebentreten der Stiftung ſchon getroffen, 
ſogar die Pläne für das zu erbauende Hans entworfen und dem 
Stifter zur Genehmigung vorgelegt worden.“ — Das ſpaniſche 
Kriegsminiſterium hat drei Offiziere nach Wien entſendet, damit die⸗ 
ſelben hier die Verwendung der Torpedos ſtudiren. 


Provinzial- Beitung. 


Görlitz, 29. Decbr. [Directorwahl.] In der geftrigen bung, des 
Magiſtrats wurde zum Director unſeres ſtadtiſchen Gymnaſiums Herr Gym⸗ 
naſial⸗Director Eitner in Wohlau gewählt. 


=ch= Oppeln, 28. Dechr. [Perſonalien.] Der Allerböchſten Orts 
zum Regierungs⸗ und Medicinalratb ernannte und von dem Miniſter der 
geiſtlichen ꝛc. Mac für den nach Frankfurt a. O. verſetzten Re⸗ 
gierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Piſtor der biefigen Regierung überwieſene 
ſeitherige Kreisphyſicus des Kreiſes Ottweiler, Dr. Noack, iſt bier einge 
troffen und in einer auf heut anberaumt geweſenen Plenarſitzung von dem 
Regierungspräſidenten Freiherrn Quadt⸗Hüchtenbruck in das Regie⸗ 
rungs⸗Collegium eingeführt worden. In derſelben Sitzung fand die Ver⸗ 
abſchiedung des vom 1. Januar ab als vortragender Rath in das Mini⸗ 
ſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten berufenen Ober⸗Forſt⸗ 
meiſters Wächter und des Regierungs⸗ und Medicinalrathes Dr. Piſtor ſtatt. 


Handel, Induſtrie ac. 


Berlin, 28. Decbr. [Börſe.] Die auswärtigen Abendbörſen haben 
zwar in feſter Haltung verkehrt, das Coursniveau aber nicht aufgebeſſert. 
Von der heutigen Wiener Vorbörſe wurden ſogar niedrigere Courſe — für 
Credit 0,60 Fl., für Anglos % Fl. und für Galizier 4 Fl. Abſchlag — 

emeldet, obgleich dorten günſtige Dispoſition vorherrſchend war. Auch 
hir konnte man weder den geitrigen feiten Ton, noch den erreichten Cours⸗ 
and aufrecht erbalten, die Notirungen haben größtentheils kleine Rück⸗ 
gänge aufzuweiſen, die indeß lediglich durch den Mangel an Kaufluſt, 
weniger durch großes Angebot hervorgerufen wurden. Das Geſchäft hielt 
ſich wieder in den allerengſten Grenzen, die auf keinem Gebiete überſchritten 
wurden, der größte Theil der Abſchlüſſe beruhte auf Prolongations⸗Erledi⸗ 
ungen. Creditactien lagen abermals ſchwach und verloren von ihrem 
feen geſtrigen Standpunkte 2 M., Lombarden blieben bei etwas beſſerer 

oliz gefragt, Franzoſen waren recht ſtill und 14 M. weichend. Renten 
verharrten in ſehr feſter 
Courſe obne Veränderung. In Ruſſiſchen Fonds war der Verkehr etwas 
belebter bei % pCt. niedrigerer Notirung. Für Ruſſ. Noten erhielt ſich die 
gute Meinung. In Oeſterreichiſchen Nebenbahnen feblte alles Leben, nur 
Nordweſtbahn und Elbethal erzielten ſchwache Umſätze bei weſent⸗ 
lich ermäßigtem Preiſe, erſtere gaben 2%, letztere 4 Mark nach. Auch 
inländiſche Bahnen konnten keine Regſamkeit aufweilen, ihren letzten Stand 
aber ziemlich behaupten. Von den Bankpapieren, welche ebenfalls febr ſtill 
lagen, zeichneten ſich Darmſtädter durch etwas Bewegung aus, die Courſe 
lieben auch auf dieſem Gebiete ſtagnirend. Montanwerthe fanden keine 
Beachtung, ihre Dispofition war eine ziemlich feſte, die Notirungen ftellten 
ſich unter dem Drucke der Geſchaftsloſigkeit % pCt. niedriger. Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Börſe befeſtigte ſich der internationale Markt in Folge 
der Nachricht, daß die Oeſterreichiſche Creditanſtalt den Reſtbeſtand ihres 
Beſitzes an Actien der Lothringer Eiſenwerke veräußert habe, Creditacuen 
und Franzoſen gingen zu etwas beſſerem Preiſe lebhafter um, Ruſſiſche 
Werthe fanden größere Aufmerkſamkeit, beſonders Ruſſiſche Noten, welche 
ibre Steigerung fortſetzten; auch der Rentenmarkt gewann an Lebhaftigkeit. 
Der locale Speculationsmarkt blieb unbeachtet, Bahnen gaben noch Kleinig⸗ 
keiten nach, während Banken und Montanwerthe ihren Coursſtand behaup⸗ 
teten. Die heute ſtattgehabte Prämjenerklärung wirkte auf die internatio⸗ 
nalen Papiere defeſtigend, dagegen ſtellte ſich in mebreren localen Werthen 
ein Stücküberfluß heraus, welcher den Geldſtand, der bis dahin ſich ſehr 
willig zeigte, etwas verſteifen ließ. Schluß abgeſchwächt. 

Courſe um 2% Ubr: Schwach. Credit 495,00, Lombarden 174,50, Fran⸗ 
zoſen 480,50, Reichsbank 147,50, Disc.⸗Comm. 181,75, Handels⸗Geſellſchaft 
Laurahütte 119,25, Türken 12,40, Italiener 86,25, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,25, Ungariſche Goldrente 95,00, Dortmunder Union 86.62 
Oeſterreichiſche Silberrente 63,12, do. Papierrente 62,62, Sproc. Ruſſen 
92,87, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 116,12, Ru: 
A 93 00, Ruſſiſche Noten 209,00, II. Orient⸗Anleihe 58,50, do. 


Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Deſterr. Silberr.⸗Coup. 171,45 bez. 
p. Jan. do. Eiſenb.⸗Coupon 171,45 bez. p. Jan., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗ Bonds 4,18 bez., do. Eiſenb.⸗ 
Prioritäten 4,18 bez., do. Papier⸗Dollar 4,18 bez., 6% New⸗Nork⸗Ciw 
4,18 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
175 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,70 
bis 20,75—72½ bz., 1822er Ruſſen —, Große Ruſſ. Staatsbahn — bez., Ruß. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — ber, Warſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Fiir: 
Obligat. 20,32 bez. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 28. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 60-65. Türken 12, 55. Neue Egyptier 363, 12 
Banque ottomane —, —. Italiener 88, 45. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 97, 18. Spanier exter. 21%, inter. 


—.— 


—, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, — 
Türkenlooſe —, — Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleibe —. Pariſer Bank — Sehr feit. 

Frankfurt a. M., 28. Dec., Nachmutags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 


Courſe.] Londoner Wechſel 20, 377. Pariſer Wechſel 80, 50. Mienen 
Wechſel 171, 62. Koln⸗Mindener Stamm⸗Actien 148%. Rheiniſche Stamm: 
actien 160. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Präamien-Antb. 
129%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 147%. Darmſtadter Bank 154% 
Meininger Banl 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 701, C00. Creditactien “ 


Haltung, das Geſchäft war aber gering und die] Herbſt 


246%. Silberrente 63. Papierrente 62%. Goldrente 75%. Ungariſche 
Goldrente 95. 1860er Looſe 123. Idsger Looſe 306, 70. Ungariſche 
Staatslooſe 213, 00. Ungar. Oftbahn⸗Obligat. II. 85. Böbmiſche Weſt⸗ 
bahn 214%. Eliſabetdbahn 175%. Nordweſtbahn 165. Galizier 241%, 
Franzoſen“) 239%. Lombarden ] 86%. Italiener — —. 1577er Ruſſen 
% 1880er Ruſſen 72. II. Drientanleihe 58. Central⸗Pacifie — —. 
Elbthal —. 9 Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Zieml. feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 246%. Franzoſen 240. Galigier 
242. Lombarden — —. Ungar. Goldrente — 1880er Ruſſen —, — 
U. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 
Hamburg, 28. Dec., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. 4vroe. 
Conſols 100 , Hamburgaı St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 63, Oeſt. Gold» 
rente 75%, Ung. Goldreut, 95, Credit⸗Actien 246%, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 600, Lombarder 218, Italien. Rente 86%, 1877er Ruſſen 92%, 
II. Orient⸗Anl. 56%, Vereinsbank 119%, Laurabütte 119%, Nordd. 168%, 
Commerzbank 122%. Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 94%, 
Sifenkahn 159%, do. junge 153%, Berg.⸗Märk. do. 116%, Berlin⸗Hamburg 
ds. 234. Altona⸗Kiel. do. 159%. Discontse 34 €. Rubig. Geldknappheit. 

Silber in Barren per Kilogr. 152, 70 Br., 152, 20 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 26 Br., 20, 20 Gd. London tum 
20, 40 Br., 20, 32 Gd., Amſterdam 167, 10 Br., 166, 50 Gd., Wien 170, 
Br., 168, 25 Gd., Paris 79, 90 Br., 79, 50 Gd., Petersburger Wechſel 
206, 50 Br., 202, 50 Gd. 

Hamburg, 28. Dec., Nachmitt. [Getreide markt.) Weizen loco 
und auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 
ver December 206 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 213 Br., 211 Od. Roggen 
pr. Dcember 196 Br., 195 Gd., pr. April⸗Mai 192 Br., 191 Gd. Hafer 
ſtill. Gerſte matt. Rüböl ruhig, loco 55%, pr. Mai 55%. Spiritus 
jtill, per December 47% Br., per Januar: Februar 47% Br., per Februar⸗ 
März 47% Br., per April⸗Mai 47% Br. Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sack. 
Petroleum unverändert, Standard white loco 9, 00 Br., 8, 90 Go., pr. 
December 8, 90 Gd., pr. Januar⸗März 9, 25 Gd. — Wetter: Regen. 

Liverpool, 28. Deebr. Vormittags. [Baumwolle.] Waren 
Muthmaßlicher Umfag 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 23, 
Ballen, davon 22,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Januar⸗Fe⸗ 
bruar⸗Lieferung 6½ D. a 

Liverpool, 28. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Gronrt 2000 Ballen. 
Ruhig. Middl. amerilaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 67. D. 

Mancheſter, 28. Dechr., Nachm. ler Water Armitage 7%, 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10, 30er Water 
Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 361 Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11%, 60r 
14, Printers /e ho 8 pfd. 9 


9%. Speck (ſbort clear) 7%. Getreidefracht 5%. 
Peter Dark, 28. Dec., Nachmittags 5 Ar Schlußcourſe.] Wechſel 
London 3 M. 24, do. Hamburg 3 M. 210, do. Amſterdam 3 M. —, 


27 
do. Paris 3 Mon. 260%, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 977 226, 
do. de 1866 (geſt.) 219%, Aufl. Anl. de 1873 137, Ruſſ. Anl. de 1877 14334, 
„ Impérials 8, 06, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 251%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 
fandbriefe 127, i 
Privatdiscont 6% N. 
Petersburg, 28. Dec., Nachmittags 5 Uhr. [Producten markt.] Wü 
loco 53, 50, per Auguſt 57, 00. Weizen loco 18, 00. Roggen loco 13, 40. 
8 > x 60. Hanf loco 32, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 17, 00. — 
ex: Froſt. 

Königsberg, 28. Dechr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Roggen unverändert, loco 117/118 pfd. 2000 Pfund Zollgew. 
181, 50, per Decbr. 185, 00, per Frühjahr 185, 00. Gerſte ſtill. Hafer 


unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 140, 00, per Frühjahr 144, 0 0. 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zöllgewicht 151, 60. Spiritus per 100 Liter 
100 Procent loco 54, 50, per December 54, 50, per Frühjahr 58, 00. — 
Wetter: Schön. 


Danzig, 28. Dechr., Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 


loco geſchaftslos. Umſatz 70 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder weniger 
ausgewachſen 166, 00 bis 168, 00, hellbunt —, —, bochbunt und glaſig 


206, 00, per December Tranſit —, per April⸗Mai Tranſit 200, 00. — 


Roggen feſt, loco inländiſcher pr. 120 Pfd. 187, 00 bis 191, 00, polniſcher oder 
ruſſiſcher Tranſit 181, 00, unterpolniſcher per April⸗Mai Tranſit 182, 00, 


inländiſcher per April⸗Mai 200, 00. —. Kleine Gerſte loco 122, 00. Große 
Gerſte loco 150,00. Hafer loco 148, 00. — Erbſen loco 141, 00. — Spi⸗ 
ritus pr. 10,000 Liter pCt. loco 52, 75. 

Her, 28. Dechr., Vorm. 11 Ubr. b 

unverändert, auf Termine luſtlos, vr. Frühjahr 11, 60 Gd., 11, 65 Br., pr. 
erbft —. — Hafer per Frühjahr 6, 25 Gd., 6, 30 Br. — Mais per Mais 
Juni 6, 04 Gd., 6, 07 Br. — Kohlraps —. — Wetter: Nebel. 

Paris, 28. Decbr., Nachmittags. [Producten markt.] Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Dechr. 28, 75, pr. Januar 28, 25, pr. Januar⸗April 
28, 10, „per März⸗Juni 28, 00. Roggen feſt, per December 21, 75, 
März⸗Juni 22, 25. Mehl ruhig, per December 63, 10, per Januar 61, 
per Jaunar- Aptil 60, 75, per März⸗Juni 59, 75. Rüböl weichend, per Des 
cember 71, 75, per Januar 71, 75, per Januar⸗April 73, 00, per Mais 
Auguſt 74, 50. Spiritus feſt, per December 62, 75, per Januar 61, 50, 
per Januar⸗April 61, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 50. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 28. December, Nachmittags. Robzucker 88° ruhig, loco 56, 50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kar. per December 65,00, per Januar 
65, 25, ver Jan.⸗April 65, 50. 

London, 28. Dechr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Feſt. 


Antwerpen, 28. December. Nachm. 8 etreidemarkt.] (Schlußbericht.) 1 


Weizen ſteigend. Baum fill. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 28. Dec., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Pettoleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 25% bez. und Br., per Ja⸗ 
nuar 25 bez. u Br., per Januar⸗März 24½ Br. Steigend. 
Bremen, 28. Decbr., Nachmittags. Petroleum rubig. (Schluß bericht.) 


double Weſton 


[Productenmarkt.] Weizen loco 


II. Orient » Anleihe 91, III. Orient Anleihe 90% 


1 
n Er 
rr 


2 


tandard wbite loco 9, 20 bez. u. Br., per Januar⸗Marz 9, 20 bez. u. Br., f 


per Auguſt⸗December 10, 20 Brief. 


Marienhütte bei Kotzenau. Wie uns — Wi wird, 
hüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau, Actien⸗ 


büttenwerf zu Mallmitz unter ſehr günſtigen Bedingungen käuflich erworben. 
Die Marienhütte wird durch dieſe bedeutende Erweiterung ihrer Etabliſſe⸗ 
ments nicht allein ihre Production in rohen und emaillirten Eiſengußwaaren 
namhaft erhöben können, ſondern auch durch die auf Mallmitz eingerichtete 


Fabrikation von emaillirten Eiſenblechwaaren, — welcher Geſchäftszweig jeher 


entwickelungsfähig iſt und einer großen Zukunft entgegengeht, — in den 


Stand geſetzt, ihren Abnehmern alle in das Fach einſchlagende Handels⸗ 7 


artikel zu liefern. Die Verwaltung glaubt daher durch dieſe Erwerbung 


einen wichtigen Schritt für die weitere günſtige Entwickelung ihres Geſchäfts hr. 


gethan zu haben. 


Wien, 27. Decbr. aner art 
1177 Stück ungariſchen, 416 Stück galiziſchen und 511 
beſchickt, und 144 Stück Ochſen waren für den Contumaz⸗Viehmarkt ange⸗ 
meldet. Der Auftrieb bezifferte ſich im Ganzen auf 2248 Stück Ochſen und 
deckte nur knapp den Bedarf der Fleiſchhauer. Das Geſchäft war beſonders 


Der Markt war mit 1 
Stück deutſchen Ochſen 


bat das Eiſen? 
eſellſchaft (vorm. Schlittgen 
u. Haaſe), das durchaus neu eingerichtete und zweckmäßig angelegte Eiſen? 


in ſchwerer Waare recht animirt, und die Preiſe beſſerten ſich um 1 bis 1 
1 Fl. per metriſchen Centner. Man verkaufte ungariſche Maſtochſen 3 FM 
galiziſche Maſtochſen zu Fl. 


Fl. 48 bis Fl. 59, Hochprima bis Fl. 6144, 
75 J. 28/5, Hoden bis Fi. Gi dale Bauers 


en zu 
Fl. 58, Stiere zu Fl. 48 bis Fl. 50 und Kühe zu Fl. ! 


Fl. 52 bis 
53 bis Fl. 56 per 


metriſchen Centner. Die kalte Witterung wirkte ebenfalls mit, das Geſchäſt 


zu beleben, und wurde Alles belauft. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 3 


Sternwarte zu Breslau. 


Dec. 28., 29. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)). + 3°,4 J. 304 + 509 
Luftdruck bei 0° (mm). 747,5 748,0 746,5 
Dunſtdruck (mm) 5,8 5,8 5,4 
Dunſtſättigung (pCt.) 160 100 78 

TAN ARE NER SO. 1. S. 1. SO. I. 
Wetter — bezoen. bedeckt. bewölkt. 


Ie r STE EEE (TEN 


— 
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E. 


Rentenbriefe. Pfandbriefe, 


* Bumänische Anleihe 8 


a a . Re a 


Berliner Börse vom 28. December 1880. 


Fonds- und Geldcourse. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs -Anl.|4 100, 20 bad Amsterdam 100 Fl. . . 8 T.|3 168,40 bz 
Consolidirte Anleihe .|41/g 104,70 bz do do. 2 M.3 167,75 bz 
do. do. 1876 4 100,25 bz London 1 Lstr.. „a... 8 T.|3 20,375 bz 
Staats- Ar... 4 99,90 G do, 8 3 M3 20,266 bz 
Staats-Schuldschein o. 3½ 98,00 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 80,50 bz 
Prüm, Anleihe v. 1888 82 148,00 etbz@ | do. do.. 2 ½ 80,05 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,40 bz Petersburg 100 R. 36 207.70 ba 
Berliner 1 103,40 baz do. 406. 3M 6 1205,75 bz 
Pommersche. 3½ 90,00 B Warschau 10 SB ...|8 T6 208,25 bz 
do. . 4 95,10 ba Wien 100 FI. 9 7 4 BI bz 
do. ©... +/41/91 102,25. B i de, e 2 M. 4 |171,00 bz 
do. Ldsch. Ord.4½ — — 
Posensche neue. 4 | 99,30 b2G Kurh, 40 Thaler-Loose 279,10 bz 
Schlesischo +» 3½% — — Badische 35 Fl.-Loose 176,00 B 
Ladechaftl.Centralf4 | 99,25 bz Braunschw.Präm.-Anleihe 97,80 bz 
Kur- u. Neumärk,.4 99,90 B Oldenburger Loose 151,90 bzB 
Pommersche : == B Re 
... * — 
— 7 4 99.90 = Ducaten 9,61 bz Dollar 41675 bz 
Westfäl, u, Nhein. 4 1100.00 B Sover. 2033 8 Oest. Bkn. 171,90 ba 
Sscheische . . +. - 4 | 99,80 bz& Napoleon 16.16 B do. Silbergd. 170,90 bz 
Seblesiache . . 4 | 90,90 8 Imperials — — Russ. Bkn, 208,80 bz 
Badische a 3 bz —— 
Buierische Prim 1584 10000 & Elsenbahn-Stamm-Aotien. 
Cöln-Mind.Prämier sch, 3½ 129,30 bz Divid, pro] 1878 | 1879; 
Sächs, Rente von 1876 3 | 78,00 & Aachen-Mastricht .| 43 | 3% 29,50 bad 
a I ͤnVtkßüß Märkische, | 4 | 4a 4 [116,20 bz 
Hypotheken-Certificate. Berlin-Anbalt 0 5 1 120,90 528 
rupp'sche partial Obl. 5 [107,70 B Berlin-Dreaden | 3,30 bz 
Unkk Pfd. d. Fr. Hyp-B 4lj, 101.00 bea |Berlin-Görlitz . . .| 0 0 4 | 21,40 bad 
do. do, 5 10150 bc jJBerlin-Hamborg „101g | 121.4 1235,00 B 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb/41/, 101,50 bad J|Berl-Potad.-Magdb| 3½ 4, 5 100.10 ba 
do 60, do. 5 100,00 6 Borlin-Btettin . .. 2775 4% 4% 114,90 bz 
UnkAbr, Cent BOd. Cr. 4½ — — Böhm, Wes:bahn.| 59, |6 5 |106,75 bz 
Kündbr. do. (1872/5 1105,50 b rest Fred... . 34 | 494 4 [111,20 ba 
do, rüchbz. à 1105 [112,50 bzB oöin- Minden 6, 6 3 148,60 bz& 
do. do. do. 4½ 107,00 bz Dux-Bodenbach.B.| 0 9. 4 | 9,00 bz 
Unk kl. d. Pr. Bd. Ord.- B. 5 108,50 bzB JGal. Carl-Ludw.-B.| 8,214 | 7,7384 (121,50 pa 
Kün db. Hyp.-Schuld, do. 5 102,25 8 Halle-Boran-Gub. .| 6 6 4 | 21,60 bz 
Hyp Antk. Nord-G.-C. B. 5 | 99,80 baz Kaschau-Oderbrrg| 4 4 4 | 56,50 bzB 
do. do, Pfandbr,. 5 99,00 G Kronpr, Radoifb .| 5 5 5 0,60 bz& 
Pomm, Hypoth.-Briefe]5 104,0 8 Ludwigsh,-Bexb. .| 9 9 4 205,25 bz 
do, do. II. EM. 5 102,00 @ Märk.- Posener 0 0: 4 21,10 bz& 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 |118,75 bz Megdeb.-Halberst., 9½ |6 6 148,50 8 
„ do. II. EN. 5 116,0 bz . . = 5 k 10035 + 
do. 50% Pf. rkzibr,m110|5 107,50 b»G ederschl.-Mark., 0,25 bz 
do. A i do. do. m. 1104 ½ 103.25 bz& J Oderschl. A. C. O. E. 8½ | 995 37% 206,40 pa 
Meininger Präm.-Pfd.|4 121,50 bzB do. B. . 8½ 9% 3½ 169,00 bz 
Pfbd d. Oest Bä.-Or.-Ge.|5 100.30 G Oesterr.-Er. 8. P. 6 6 4 |480,00-81,00 
Schles.Bodencr.Pfadbr,|5 [103,50 G Oest. Nordwestb,.| 4 4 6 1331,00 bz 
do. 0. 4½ 103,50 etbz& | Oest,8üdb,.(Lomb.) 0 9 4 173,5074,50 
Südd. Bod.-Ored.-Pfdb s 103 25 8 Ostpreuss. Südb. 0 0 4 1,30 bz 
do. an. [41,|101,80 B Recht- O. U. B. .| 7 73|10 4 153,76 bz 
— — — — k eichenberg-Fard.] 4 4 ‚dig 50,00 pad 
Ausländische Fonds. 5 8 2 i 4 183955 Si 
„ | 5 0. Lit. B. (40% gar.) N 9, 2 
ee eee en RäeinNakebahn| 0 , |4 1030 ba 
do. Goldrante. ve ‚ld | 788000.40n2] @umänBisenbehn) 6 24400 55 
2, Papierrente 41 62,75 10 Schweiz Westbahn 0 0 4 | 23,00 bzG 
40. Bier Präm-Anl, 4 ee Stargard-Posener .| 4½ | Allg 4½ 102,10 ba 
20. Lott-Anl, v. 60% [12280 b jThüringer Wien 3168 172 


Warschau-Wien . 


do. Credit-Loose . ‚| fr. 338,50 bz Weimar ders 


do. 64 or Loose. . .fr. 307,00 bz& Alla 


Russ, Präm.-Anl, v. 64% |145,60 bz@ = 
» do, do, 157 Ins 7d Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
40. Oel. de. v.18 % | 8880 b [Berlin Bede, 2 8 15490 br 
do. III. do. v. 8.9% | 58,90 bz Berlin-Gürlltzer. „| 1 3½ 5 | 81,30 bzG 
40. Engl. v. 1871. ..15 9050 bzg Breslau-Warschauſ 9 0 |5 | 37,25 bad 
40. do. v. 1872. 5 | 90,50 bzg jHalle-Sorau-Gub, .| 0 3½ 5 | 95,20 bz@ 
do, Anleihe 1877. 8 92.80 bz Kohlfurt-Falkenb, 0 0 5 4,50 b 
do do. 1886. 47200 B Märkisch- Posener 5 5 5 101,25 bz& 
do. Bod,-Ored.-Pfäbr. 5 | 81,70 bz Magäeb.-Halberst, | 4½ | 31a 3½ 88,50 bz 
do. Gent.-Bod.-Or.-Pfb.5 } — — do, Lit, O.] 5 5 5 122,50 8 
Russ,-Poln,Schatz-Obl.|4 | — — Marienburg-Mlawa| 5 5 14 == bz& 
Poln. Pfndbr, III. Ems | 6340 etbzd [O!pr. Büdbahn, „5, 23% ‚90 pz 
Poln. Liquid-Pfandbr./4 | 55.60 b jFosen-Kreuzburg .| 294 7 8 18150 20 
Amerik. rückz. F. 18816 p. I. I. r. 98, 20 G er U. f 2 E 110 8 e 
do, 5% Anleihe. 5 | 99,60 etbzd'] Raman 3 9 0 5 8280 naB 
Ital. 50% Anleihe . 5 | 86.25 bz Saal-Bal 3 nes 4 12 f 23 5 
Raab-GTazer 100 Thlr. L. 4 91,75 bzp [ Welmar-Gers . 


R män. Staats-Obligat.6 | 93,10 bag 1 
Türkische Anleihe. . fr. 12.40 bas Ang Deut- Hand Bank Tapiere. 0 5 
Ungar. Goldrento . 6 95.00 etbz& . or. 89 | 9 170.75 
do. Loose (M. p. St. fr. 1212,70 b Berl. Kassen-Ver.| 890 | Boyd 109-10 bz 
Ung 50 ost- Elenb.-Avl. ö 89 80 bz Berl. Handele-Ges. 0 5 102,10 bd 
Finnische 10 Thlr.-Lonse 50,80 bz a ak 205 Pi En 
. BO br Tores). Diso-Bank.] 3 | 51a 4 | 1725 8 6 
= Bresl. Wechslerb 5 01.25 & 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. [Ei ee] 4 | 5 8978 550 


Berg. Märk. Serie II.. 4½ 102,50 B 


Danziger Priv.-Ek. Ar 5 
do. ULvSt3Ye 41 105.10 bz 


Darms t. Oreditbk.] 63 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
do. do. 1. 4½ 103,70 bz Darmat, Zettelbk.| 5½ 5½ 4 106,60 bzG 
da. Hess. Nordbahn 415 102,0 B Dessauer Landesb. 8½ 6½ 4 120,00 bzG 
Berlin-Görlitz conv, „ 41½ 102,25 G Deutsche Ban 975 9 4 1562.00 bzd 
do. . . B 4½ 101,10 G do, Belchsbank] 6, 5 4½ 147,50 bzB 
do. Lit, C 4½ 10080 B 40. Hyp.-F. Berl.] 6, 6 4 | 89,25 G 
Bresl.-Frelb. LIt. D. UF. 4½ 102,50 bzB Dise,-Oomm,-Anth.| 6½ | 10 [4 182,00 bz 
do. do, G. 4½ — — do, ult.| 6½ 10 |4 /181,50-82,00 
do. 40. H. 4½ 102,10 B Genossensch.-Ruk, 515 1 4 119,25 bz 
do. do. 2.415 102,25 bzB do. junge 5½ 7 4 116,00 B 
do. 40. K. 4½ 102,30 8 Goth. Grundcredb.| 6 5 4 | 90,75 bz& 
do, von 1876/5 105,30 bz do, junge 6 5 4 | 92,40 bzB 
Breslau-Warochauer . 5 102,50 B Hamb, Vereins-B.| 739, |7 4 — — 
Cöln-Min den III. Lit. A. 4 530 Haunov. Bank ..| 5½ | Al, 4 10280 G 
do, „it. B. 4½ 101,90 B Königsb. Vex.-Buk.] 6 5 4 | 96,00 G 
do, .. . . IV.] 4 | 9.30 G Lndw.-B. Kwileckif 4% | 421; 4 | 73.50 8 
do, ee WR 99.30 @ Leipz. Ored,-Anat.| 62, 10 4 3,00 B 
Halle Sorau-Guben . 4½ 102,80 bac Luxemburg. Bank 71 10 4 43,28 bz 
Aar elach- Posener 4% 102.00 G Magdeburger do, | 6 Io 5½ 4 11300 G 
Niedersehles.-Märk. I. 4 99,50 8 Meininger do, | 21 0 4 97,00 6 
do. de. II. 4 99,50 6 Nordd. Ban. 8% | 10 4 1170.00 G 
do, Ol. I. u. II. 4 | 99,75 bz Nordd, Grunder.-B.| 0 0 4 | 42,75 bz& 
do. Obl. III. 4 50 Oberlausitzer Pk. 4 113 4 8730 8 
Ober-enles. K. 4 | —— Oest. Ored,-Action! 8%, | 1144 |495,50-6,50 
do. 3 — — Posener Pro.-Bank 4 7 4 120,00 bad 
do. 0. 4 90,60 bz br. Bod.-Or.-Aot. -B. 5 0 4 | 94,75 bz 
Be Dada 4 | 99.60 5280 fer. Oont.-Bod.-Ord.| 9% | 91, 4 128,00 bzB 
do. E.. 3½ 91.50 bz 3ächs, Bank 6 4 120, 
do. F . 4 ½ 102,75 bz Schl, Bank-Verein 5 6 4 108,75 b+B 
OR 47 — — Wiener Unionsbk.| 5 6 4 [197.00 B 
in Kerr 4½ 102 90 8 
do. von 1673.4 90 60 In Liquidation. 
1 41090 B enam. f genes. — | — 1 
. v 47 8 üri = Pr 126 
A von 1860. 4% 103.00 G Thüringer Bank fr. 126,00 B 
do. Brieg-Neiase -43% 101,60 @ — 
do.  Ooael-Oderb |6 | — — Industrie-Paplere. 
do. gtargard- Posen · 4 — — 
do, do. II. EM. 4½ 102,50 6 D. Eisenbahnb.-G | 0 0 4 0,10 bz 
do. do, III. Em. 4½ 102,50 G Mark. Sch. Masch. G 0 0 4 | 27,50 bz 
. do, Närschl, Z web. 3½ — — Nordd. Gummifab.] 4 11, 4 | 35,75 bz 
Ostpr uss. Südbahn . 4% 101,75 8 | 2 
103,00 8 5 2 4 85,25 G 


Rechte -Oder- Ufer-B, 4%½ 


, Pr. Hyp.-Vers -Act. 
Schles w. Eisenbahn 4½ 102 50 B 


Schlés. Feuervers. 21 22 fr. 1180 G 


Charkow-Asow gar. |5 96,00 B Bismarckhütte. 7 12 [4 115,25 ba 
do, do. In Ptd. ter“ B | 89,90 B Donusremarknutt,| ½ 1½% |4 | 61,00 bzB 
Charkow-Kremen, gar.)ö | 94,00 bzG Dortm Union, ..| 0 0 4 12,75 
do. do. in Pfd. Sterl.( 5 — — do. St-P.Lit.A.| 0 2 6 | 8700 bz 
Rjäsan-Koslow gar.. |100,76 etbz@ J Könige- u. Laursh.] 11/5 | 61/4 4 [119,60 bz 
Dur-Bedenbach ....5 | 84,25 bzB Lauchhammer 0 4 | 33,40 bz 
do. IL Emission. 5 | 8240 bz IMarlenhütte . 2½ |4 4 71,00 8 
Prag - Dun fr. 48,10 8 Oons, Rodenhütte.] 4 8 4 150,00 B 
Gal. Garl-Ludw.-Bahn. 6 | 8840 B do, Oblig.] 6 6 46 103,25 B 
do, de. neue 5 | 87,00 etbz& Schl. Kohlenwerke — — 44 Ic. 112,75 B 
Kaschau- Oderberg. .5 | 77,50 bzG Schl,Zinkch,-Actien| 54, 51, 4 | 95,00 bz& 
do. Gold.-Prior. ..5 | 90,60 bz do. 8t-Pr.-Act,| 51 | 51, [41 101,50 B 
Ung. Nordostbahn . 6 | 72,25 bad do. Oblie.) — 8 — — 
Ung. Ostbahn. 5 | 71,00 bz Oppeln. Portl. Cem 3½ | 4½ [465,00 B 
Lemberg - Czernowitz 5 | 78,60 G @roschowitzer dto,| 2 4 J4 | 73,00 ba 
do. do. II. 5 82.60 8 Tarnowitz, Bergb.] 0 0 4 66,25 8 
do, do, III. | 78,20 bz Vorwärtshütte, . .| 0 0 4 | 19,00 etbz& 
do. do. I. | 77,30 bzB 
Mährische Greuzbahn 5 | 66,50 8 Bresl, E.-Wagenb.] 51 3½ 4 | 82,75 B 
Mähr. Schl. Oertralbahnf fr. | 29,90 B do, vor. Oelfabr.| 5½ | 71/g [4 | 82,10 bz 
Kronpr. Rudolf-Bahn ‚5 | 82,25 bzG do. gtragsent ahn 6 61, 4 12,00 B 
Oesterr.-Franz sische. 3 378,00 G Erdm. Spinnerei .| 0 0 ja 29,00 8 
do. do, II. 3 366,00 G Gör ttz. Eisenb.-B.| 6½ [3 4 | 79,00 B 
do, südl. Staatsbahn 3 269,75 bz Hoflm sWag.-Fabr| 0 2 4 kb — 
do. neue 3 270,40 ba O.-Schl. Eisenb -B | 0 0 4 | 41,00 bzB 
do, Obligationen 5 | 96,10 bz Ischl. Leinenind,, ‚| 5 6 4 | 94,50 bag 
Rumän, Klsenb.-Oblig. 6 | 9,75 bz do, Por zellan , „| 14 2 |4 | 26,00. 8 
Warschau-Wion II.. 5 103,90 bzG Wilhelmsh. MA, 0 0 |4 | 36,006 
do, III.. 6 102,90 bz 
4. IV. . 5 102,00 B — 
o. v,,.5 101.50 B Bank-Discont 4 pCt 
do, VI. 5 101,5 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Berlin, 28. December. [Producten⸗ Bericht.] Es iſt feit geſtern 
Abend ziemlich viel Schnee gefallen, im Laufe des heutigen Vormittags 
aber Nebelregen eingetreten. Ya Verkehr mit Roggen war es ſtill; der 
ſchwache Umſaß auf Termine ließ gleichwohl erkennen, daß die Spannung 
des December nachzulaſſen beginnt und Januar ſeitens der Hauſſe partei 
mehr beachtet wird. Der Handel loco blieb beſchränkt und recht ſch wer⸗ 
ällig. — Roggenmehl feſter. — Weizen genoß nicht viel Beachtung, falten 
edoch etwas feſtere Haltung zu (ber lee — Hafer loco kaum preis haltete d, 
Termine ſtill. — Rüböl unbelebt bei feſten Preisforderungen. — Petroleum 


fell. — Spiritus bebauptete ſich auf geſtrigem erböbten Preisſtande. Der 
1 it belebt geweſen, da der guten Kaufluſt reichliches Angebot be: 
gegnete. 

Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., deſeeter — M. bez., do. klammer mit 
ſtarkem Geruch — M. ab Babn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez., 
ver December 202 Mark Br., per December⸗Januar — M. bez., per April: 
Mai 208 M. bez., per Mai⸗Juni AI Mark Br. per Juni⸗Juli 210 Mark 
Br. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 201 Mark. — Roggen loco 
200 bis 216 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, inländ. mit 
ſtarkem Auswuchs — Mark ab Bahn bez., inländ. 208 bis 213% Mark 
ab Bahn bez., bochfeiner — Mark ab Bahn bez., polniſcher mit etwas Ge⸗ 
ruch — Mark ab Kahn bez., klammer — M. ab Bahn bez., neu fein weiß 
galiz. — M. ab Babn bez., ver December 214½ —215 214 M. bez., per 
December: Januar 208% —209 Mark bez. per April⸗Mai 1974—19 M. 
Br., per Mai⸗Juni 193-1934 —193½ Mark bez., per Juni⸗Juli 187 bis 
187% M. bez. Gekündigt 21,000 Eir. Kündigungspreis 214% M. — 
Gerſte loco 145 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 145 
bis 168 Mark pro 1000 Kils nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 159 bis 155 Mark bez., ruſſiſcher 150 —154 Mark bez., pom⸗ 
merſcher, mecklenburgiſcher und uckermarkiſcher 153 bis 156 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 150 bis 156 Mark bez., böb miſcher 150 bis 156 Mark bez., fein weiß 
ruſſ. — M. bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., 
fein weiß. mecklenburgiſcher 157 bis 160 Mark ab Bahn bez., per De⸗ 
cember 153 M. ſbez., per December⸗Januar — M. bez., per April⸗Mai 152% 
Mark bez., per Mai⸗Juni 153% M. bez., ver Nee 154% M. [bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare 183 
bis 215 Mark, Futterwaare 172—182 Mark. — Delfaaten: Winter⸗Raps 
— M., Winter⸗Rübſen — Mark, Raps agaliziſcher — Mark. — Rüböl pro 
100 Kilo loco mit Faß 54,8 M. bez., ohne Faß 54,5 M. bez., per December 
54,8 M. Gd., per December⸗Januar 54,8 M. Gd., per Januar⸗Februar 54, 
M. Gd., per April⸗Mai 56,1 Mark bez., per Mai⸗Juni 56,5 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl 65 M. bez. — Petro⸗ 
leum loco pro 100 Kilo incl. Faß 28,5 M. bez., per December 28 Mark 
bez., per December⸗Januar 27,7 M. bez., per Januar — Mark bez., per 
Januar Februar 27,7 M. bez., per Febr.⸗März 27,7 M. bez, per Februar 
— Mark bez., per April⸗Mai 26,5 M. Br. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. 

Spiritus loco obne Faß 54,8 Mark bez., ver December 55,4 — 55,6 bis 
55,5 M. bez., ver December⸗Januar 55,3 —55,5—55,4 Mark bez., per Ya: 
nuar⸗Februar 55,3 55,5 55,4 M. bez., per April⸗Mai 56,7—56,9—56,8 
M. bez., per Mai⸗Juni 56,9—57,1—56 Mark bez., per Juni⸗Juli 57,9 Mark 
bez. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis 55,5 M. 


Breslau, 29. Dec., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkebr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem Ans 
gebot Preiſe unverändert. 

Weizen in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,00 
bis 20,80 — 21,50 Mark, gelber 18,00 —19,80 bis 20,50 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. : 

Roggen, bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,00 bis 
20,70 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

g 5 an 3 555 gefragt, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,50 Mark, weiße 16,20 
is 16, ark. 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,80—14,40—15,00 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. i 

Mais in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 13—13,40—14,00 Mark. 

Erbſen pernachlaſſigt, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
Victoria: 20,50 —21,50 - 22,00 Mark. 

Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50—,19,50—20,00 Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 8,80 — 9,20 — 9,60 Mark, 
blaue 8,80 —9,20— 9,50 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 — 13,00 — 14,00 Mark. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein ohne Aenderung. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 


Winterraers 24 25 23 50 22 50 
Winterrübſen 23 50 22 75 a 
Sommerrübjen..... 233 75 23 — 22 — 
Leindotter 22 — 221 50 21 — 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,20 Mark, fremde 6,40 
bis 6,90 Mark. 


Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleefamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, ver 50 Kilogr. 34—38 
bis 40—45 Mark, bochfeiner über Notiz, — weißer feine Qualitäten preis: 
haltend, 22—55—60—74 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 20 —23—25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Mark, 


Roggen fein 31,75—32,50 Mark, Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 10,75 —11,75 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


85 2,50 —3,00 Mark per 50 Kilogr. _ 
oggenſtroh 20,00 — 24,00 Mark per Schock & 600 Kilogr. 


Waſſerſtand. Breslau, 29. Dec. O.⸗B. 5 M. 42 Cm. U.⸗P. 1 M. 6 Em. 
28. Dec. O.⸗P. 5 M. 46 Cm. U.⸗P. 1 M. 14 Cm. 


Newyork, 27. December. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche von den 
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach England 192,000, do. nach 
dem Continent 35,000, do. von Californien und * nach England 
60,000 Drtr. Visible Supply an Weizen 2,912,000 Buſhel, do. do. an Mais 
16,375,000 Buſhel. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Deebr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt bezüglich 
der Meldung der Blätter von Verhandlungen zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter und den conſervativen Parteien über den Steuererlaß: Es 
fanden thatſaͤchlich mehrfach Beſprechungen zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter und Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ſtatt, nicht nur aus 
der conſervativen Partei. | 

Wenn die „National⸗Zeitung“ dies auf Grund der Aeußerung 
der „Provinzial⸗Correſpondenz“ als einen „hoͤchſt“ merkwürdigen Vor: 
gang und eine Action hinter den Couliſſen bezeichnet, dürfte biefe 
Auffaſſung ſchwer erklärlich erſcheinen. Die „National⸗Zeitung“ wird 
ohne Zweifel wiſſen, daß über wichtige Geſetzvorlagen zwiſchen den 
Miniſtern und den Führern der Parteien, welche die Regierung zu 
unterſtützen geneigt find, auch früher] vielfach derartige Be⸗ 
ſprechungen ſtattfanden, ohne daß dies nach parlamentariſcher Sitte 
unzuläſſig erachtet wurde. Hierauf reduclrt ſich die Angelegenheit, daß 
die Staatsregierung ſich demnächſt mit den übrigen Parteien, welche 
ſie zu unterſtützen geneigt waren, zu verſtändigen ſuche, beruht wohl 
auf der dem Vorderſatze der „Provinzial⸗Correſpondenz“ entſprechenden 
Vorausſetzung, daß die Regierung mit einer Partei allein ein Geſetz 
nicht werde einbringen können. 3 

Stuttgart, 28. Decbr. Prinz Ullrich, der einzige Sohn des 
Thronfolgers, iſt heute Nachmittag geſtorben. 

Rom, 28. Decbr. Die „Agenzia Stefan!“ meldet: Nach neueſten 
Nachrichten zog Aleko feine infolge eines Mißverſtändniſſes mit der 
oſtrumeliſchen Provinzialverſammlung eingereichte Demiſſion zurück. 

Paris, 29. Decbr. Der Kammervicepräfident Briſſon wohnte 
geſtern dem Bankette der Handlungsreiſenden beifund fagte, die ſocialen 
Problema würden von Affoctationen gelöſt werden. Wenn heute die 
Feinde ſagen, die Republikaner wollten den Krieg, ſo wiederholen ſie 
überall laut, die Mandatare der Bevölkerung wollen Frieden, nur 
Frieden, wie ihn ganz Fran kreich will. 

London, 28. Decbr. Chamberlain empfing eine Deputatton in 
der Frage der Zucker⸗Exportprämien. Er erklärte, ſeit Einführung 
des Freihandelsſyſtems berückſichtigte die engliſche Regierung die Inter: 
eſſen der Mehrheit der Induſtriellen ſtets mehr als diejenigen nur 
einiger wenigen; fie könne keinen Unterſchied zwischen der Zuckerin⸗ 
duſtrie und anderen Induſtrien machen. Er ſelber müſſe ſich dagegen 
erklären, eine Induſtrie auf Koſten anderer ermuthigen zu wollen. 


8] Da weder der betreffende 


* 
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Die Regierung könne keinesfalls den Antrag, Differentialzölle einzu⸗ 
führen, begünſtigen. 

London, 29. Decbr. Einer Meldung vom Cap zufolge erſuchte 
eine aus Notablen und Mitgliedern der Legislativen beſtehende Depu⸗ 
tation den Gouverneur, einen Commiſſarius nach Trans vaal zu ent⸗ 
ie und den Präſidenten des oberſten Gerichtshofes damit zu 

etrauen. 

Köln, 28. Decbr. Die engliſche Poſt vom 27. December früh, plans 
mäßig in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: 
Bere Anſchluß des Zuges von Oſtende in Malines. 

Plymouth, 28. Decbr. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt bier 
eingetroffen. 


Paris, 28. Dechr. Der Senat wird unzweſfeldaft eine geſtern von der 
Deputirtenkammer beſchloſſene unweſentliche Modification feiner Faſſung 
n Briſſon gutheißen. Die Seſſion wird hierauf 180 
werden. d 8. 


Vermiſchtes. 

Ein Gnadenaget des Kaiſers.] Kurz vor Weihnachten hat unſer 
Kaiſer noch durch einen ſeltenen Gnadenact unerwartete Freude zu bereiten 
gewußt. Ein Gardeunterofficier war vor einiger Zeit durch kriegsgerichtiches 
Erkenntniß zu längerer Freiheitsſtrafe und Degradation verurtheilt worden. 
Nach der Rechtskraft der Erkenntniſſe gelangten dieſelben zum Vollzug, 
letzteres in der bekannten empfindlichen Weiſe vor berfammelter Mann⸗ 
ſchaft. Der Verurtbeilte hatte die Freiheitsſtrafe verbüßt und und ſollte in 
die a zurücktreten, als A a eine Allerhöchſte Cabinets⸗ 
ordre eintraf, welche die ſofortige Rehabilitirung des ehemaligen Untere 
officiers anordnete, die denn ſelbſtverſtändlich auch unverzüglich erfolgte. 

| Soldat noch feine Anverwandten die Gnade des 
Kaiſers angerufen batten, fo fragt man ſich auch in weiteren militäriſchen 
Kreiſen, wer der unbekannte Fürſprecher geweſen. 


[Aus dem Stillleben am bairiſchen Hofe.] Ein Münchener Core 
reſpondent der „W. A. 3.“ ſchreibt: „Der große an die Appartements 
Koͤnig Ludwigs II. in der Münchener Reſidenz grenzende Wintergarten 
ſchließt gegen Oſten bekanntlich mit einer Gardine ab, welche eine indiſche 
Landſchaft darſtellt. Die vorletzte war von dem königlichen Sofmsle Br 
dinand Knab gemalt und gewährte einen Blick auf den Himalaya. Nach⸗ 
mals wurde ſie durch eine andere, von dem königlichen Hoftheatermaler 
Doͤll ausgeführte, erſetzt. Wäbrend Richard Wagner jüngit mit feinem 
königlichen Freunde Nachts im ſogenannten inviſcden Zelte beim Cham⸗ 
pagner ſaß, ergriff er das Wort und ſprach etwa Folgendes: „Höre, 
Majeſtat!“ — der König und der Meiſter dutzen ſich unter bier Augen — 
„das frühere Landſchaftsbild mit dem Himalaya war denn doch viel be⸗ 
deutender, als das gegenwärtige.“ Den König ſchien die Kritik ſeines 
Freundes nicht zum angenehmſten zu berühren; er erhob ſich bald darauf 
und gab fo Wagner das Zeichen der Eutlaſſung. Nachträglich aber ſcheint 
er ſich deſſen Beurtheilung des Döl’ihen Bildes gleichwohl angeſchloſſen 
zu haben, denn er durchſtieß die Gardine am nächſten Tage an mehreren 
Stellen mit einer Stange.“ 5 


[Eine intereſſante Neminiscenz an einen Vorfahren des Fürſten 
Bismarck! ift der „Jenaiſchen Zeitung“ zufolge in den Rathsrechnungen 
der Stadt Jena aufgefunden worden. In den Rechnungen vom Jahre 1615 
14 ſich nämlich folgende Notiz: „1000 Riblr. Schulden getilgt an Valentin 

ißmarck uff Schönbauſen in der Mark.“ Tauſend Thaler waren für 
damalige Zeit eine ſehr beträchtliche Summe; leider befindet ſich im Raths⸗ 
archiv bezüglich der Bismarckſchen Schuldangelegenbeit nur dieſe kurze 
Notiz von der erfolgten Bezahlung des Darlehns; die Quittung des Dar⸗ 
lehns oder ſonſtige Documente ſind nicht mehr vorhanden, da bei den 
wiederholten Plünderungen der Schweden wie der Kaiſerlichen im bald 
darauf ausgebrochenen jährigen Kriege die großen Folianten theils ver⸗ 
brannt, theils auf andere Weiſe vernichtet worden ſind. Welche Beziehungen 
alſo Valentin von Bismarck zu Jena gehabt hat, ob er dort etwa ſtudirte, 
läßt ſich nicht mehr ermitteln. 


Graf Moltke] — fo erzäblt das „Deutſche Montag⸗Blatt“ — trat 
kürzlich in das Generalſtabsgebäude und erkundigte ſich bei einem der höheren 
dort arbeitenden Offiziere, wie es mit einer ſoeben eingelaufenen, nicht un⸗ 
wichtigen Nachricht aus einem der Donaufürſtenthümer ſtände. Als 
* 5 2 die a N me ge a 7 

n elle ſtamme, fragte der große Stratege mit leiſem Lächeln: 
„Sie wird doch nicht von Wippchen ſein > ; h 8 

[Romantife Erbſchaftsgeſchichte.] Aus Köln wird Wiener Blättern 
geſchrieben: bst al erregt hier die nahezu wunderbare Geſchichte 
einer großen Erbſchaft alle Gemütber. Der einzig erbberechtigte überlebende 
Sohn eines bochangeſebenen, vornehmlich durch eine große publieiſtiſche 
Unternehmung (die „Köln. Zig.“ ?) reich gewordenen Hauſes lernte im ber: 


angenen Sommer auf einer Badereiſe eine junge Ungarin kennen, die er 
päterhin 1 beirathen beſchloß. Er vermachte der jungen Dame ſein ſch 
ſammtes ch 


ermögen, ehe er noch um ihre Hand angehalten, und ſchickte 
an, ſich das Jawort zu holen. Inzwiſchen war 455 Arzt, ein alter ber 
trauter Freund ſeines Haufes, mit feinem Vorhaben bekannt geworden und 
erklärte ibm kategoriſch, daß er ihm keine ſechs Wochen Leben mehr uſagen 
könne, wenn er bei feinen krankhaften Anlagen eine Che einginge. orauf⸗ 
bin ſtößt unſer Heirathscandidat fein erſtes Teſtament um, ſetzt den Socius 
ſeines ſeligen Vaters zum Univerſalerben ein und bedenkt die Ungarin nur 
mit einem Legat von 20,000 Thalern. Bald darauf ſtirbt der junge Mann. 
Sein Erbe, ein älterer, unberbeiratheter Herr, wird in der Folge mit der 
jungen Ungarin bekannt und lernt ſie, wie ſein Vorgänger, auch lieben. 
Er trägt ihr ſeine Hand an und macht nun ſeinerſeits ein Teſtament, in 
dem er ihr nicht allein das ererbte, ſondern auch ſein nicht unbeträchtliches 
ftüberes Vermögen verſchreibt. Darauf legt er ſich bin und ftirbt gleich: 
falls. Die junge Ungarin ift noch zu haben und wird jetzt auf rund 800,000 
Thaler Vermögen geſchätzt.“ 


Literariſches. 

Das „Magazin für die Litergtur des Auslandes“, welches im Jahre 
1832 von do Lehmann in Berlin gegründet wurde, ſeiert, wie wir bereits 
im i haben, mit dem Erſcheinen der Nr. 1 des Jabr⸗ 
Maga 1881 fein fünfzigjähriges Jubiläum. Bemerkenswerth iſt, daß das 

gazin von jetzt ab auch die deutſche Literatur in ſeinen Rahmen 
18 wird, wodurch es an die Seite der großen deutſchen Wochenſchriften 
tritt. Dem entſprechend dat es feinen früher etwas exeluſiv klingenden 
Titel erweitert in: „Das Magazin.“ 

Die erſte Nummer des Jubilaumsjabrganges enthält u. A. folgende 
Beiträge. Inhalt: Was das „Magazin“ will. — Zum gde en Ju⸗ 
biläum des „Magazin.“ — Weltliteratur und Humanität. Von Berlbold 
Auerbach. — Aus fremden Zungen. Vier Sonette von Vittorio Alfieri. 
Giufeppe Parinis Sonett an Alſieri. Von Paul Hepſe. — Deutſchland. 
Eine Erinnerung an Julius Moſen. Bon Friedrich Bobenftent: — Guſtav 
Freitag: Aus einer Heinen Stadt. Der „Ahnen“ ſechſſe Abibeilung. Von 
Felir Dahn. — Deuiſchland und das Ausland. Gin ttalieniſches Buch über 
Heimich Heine, don Heines Nichte. Von Alfred Meißner. — Frankreich. 
Das Lebengeligir, don Erneſt Renan. Von Voltel. — England. „Enbyr 
Runde ein Roman, von Lord Beaconsfield. Von Eduard Engel. — Kleine 

undſchau. 
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